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Gandhi schwer erkrankt? 


Drahlmeldung unseres We.-Berichlerstalters 
Rom, 19, September 

Gandhi soll einer Meldung aus Mexiko 
zufolge schwer erkrankt sein, Dies wurde bis- 
her von den Engländern geheimgehalten und 
hat jetzt große Aufregung in ganz Indien her- 
vorgerufen, Gändhi sei besonders durch seine 
nur aus Ziegenmilch bestehende Nahrung 
gänzlich erschöpft und durch die Verhaftung 
aller seiner Mitarbeiter und seiner Familie 
schwer mitgenommen, Man beabsichtige, ihn 
bei einer Verschlimmerung seines Zustandes 
nach Kaschmir zu bringen. 

Gandhis Sohn Firoze Gandhi wurde 
am Donnerstag vom Bezirksmagistrat von Al- 
lahabad zu 1½ Jahren schweren Gefängnissss 
verurteilt, 


Noch enger mit der Achse 


Tokio, 18, September 

Masayuki Tani, der neue japanische 
Außenminister, gab am Donnerstag gelegentlich 
seiner Amtseinführung im Tokioter Rundfunk 
eine Erklärung ab. Wie Domei meldet, sagte 
or u. a.; 

„Getreu dem Geiste der Gründung des japa- 
nischen Reiches und dem Willen des kalser- 
lichen Reskripts über die Kriegserklärung will 
ich mich für den Aufbau Großostasiens ein- 
setzen und zu der Errichtung einer neuen Welt- 
ordnung beitragen, indem ich die Zusam- 
menarbeitmitden Achsenmächten 
noch welter verstärke und mithelfe, gleichzeitig 
den Ehrgeiz Englands und Amerikas zu brc- 
chen, und die die von diesen Mächten gelegten 
Hindernisse aus dem Wege zu räumen.“ 

Kumalchi Yamamoto wurde zum japāni- 
schen Vizeaußenminister ernannt. Kumaichi 
Yamamoto ist 53 Jahre alt und seit 1920 im 
Außenamt mit verschiedenen Auslandsposten 
tätig, zuletzt als Direktor des Ostasienbüros, 


s 


Die Stalingrad-Depression 
inLondon ungeheuer groß 


„Millionen Engländer flehen um das große Wunder“ 


Drahtmelaung unseres Sch.-Berichterstallers 


Lissabon, 19, September 

Der Todeskampf des an allen Ecken und 
Enden brennenden Stallngrads steht heute im 
Vordergrund der englischen Berichte. Die 
Tatsache, daß die Stadt Schritt für Schritt von 
den Deutschen erobert wird, obwohl man in 
England bis zum letzten Augenblick an das 
Wunder einer plötzlichen Wendung in 12. 
Stunde geglaubt hat, drückt auf die englische 
Stimmung „eine ungeheure Depression", heißt 
es in einem neutralen Bericht aus London. 
Der Londoner Rundfunk, der genau Bescheid 
weiß, daß das Schicksal von Stalingrad unab- 
wendbar ist, sprach am Freitag davon, das 
Gebet von Millionen Engländern flehe darum, 
daß die Sowjets im letzten Augenblick den 
Feind schlagen Würden. Sie beteten darum, 
daß der sowjetische Widerstandsgelst in die- 
sem harten Kampf seine Krönung finden 
werde. 

Die letzten britischen Nachrichten über die 
Lage bei Stalingrad lauten noch ernster uad 
kritischer als dle Nachrichten, die um Mitter- 
nacht eintrafen. Der englische Korrespondent 
in Moskau, Paul Winterton, erklärte auf 
Grund der letzten Sowjetmeldungen erst ge- 
stern: „Die deutschen Truppen sind nunmehr 


Vorwärts trotz Regen, Dreck und Schlamm 


Der deutsche Angriff stößt weiter in das Stadtinnere Stalingrads vor 


Berlin, 18, September 

Zu den Kämpfen vor Stalingrad teilt 
das Oberkommando der Wehrmacht mit: 

Die harten Häuserkämpie dauerten 
auch am 17. September an, Uber Schutt und 
Trümmerhaufen von Häusern, über zusammen- 
geschossene feindliche Panzerkampfwagen und 
zerstörte Arlillerlestelungen oder Feldbefesti- 
gungen stößt der deutsche Angriff weiter in 
das Stadlinnere vor. Nach allen Selten müssen 
die deutschen Infanteristen und Pioniere wach- 
sam sein und sichern, denn von den Dächern 
und den Rulnen der Häuser lauert hinterhältig 
der Feind, Dazu erschwert ein dicker Rauch, 
der von den brennenden Häusern über das 
Schlachtfeld zieht, die genaue Beobachtung. 
Seit zwel Tagen hat auch der Regen einge- 
setzt, der langsam den Boden, vor allem die 
Nachschubwege, in Dreck und Schlamm ver- 
wandelt, Infanteristen, Ploniere, Panzergrena- 
diere und Panzerjäger kämpfen sich trotz allem 
gegen den verzweifelten Widerstand leistenden 
Feind weiter vor. Bel diesen Kämpfen muß man 
das Stadtbild von Stalingrad, das sich in einer 
Längenausdehnung von rund 35 Kilometer. hin- 
zieht, berücksichtigen. Ein am 16. September 
genommenes Schluchtengelände an einem Ne- 


benfluß der Wolga wurde von versprengten 
bolschewistischen Kräften gesäubert. Bei der 
Abwehr massierter Angriffe bolschewistischer 
Panzerkampfwagen erzielte eine brandenbur- 
gische motorislerte Infanterledivision seit Be- 
ginn des diesjährigen Sommerleldzuges ihren 
750. Panzerkampfwagenabschuß. 

In rücksichslosem Einsatz brachten Ver- 
bände der Flakartillerie der Luft- 
waffe den deutschen Truppen durch die Ver- 
nichtung von zwei Eisenbahngeschützen, die 
die deutschen Angrifisspitzen von der Flanke 
her bedrohten, wesentliche Entlastung, Deut- 
sche Nahkampi-Fliegerverbände führten wuch- 
tige Schläge gegen die bolschewistischen Wi- 
derstandsnester im inneren Stadtgebiet, Zahl- 
reiche zu Bunkern ausgebaute Häuser wurden 
durch Bombenvolltreiier zerstört. Mehrere Ul- 
behälter und ein aus 100 Wagen bestehender 
Betriebsstoffzug gingen in Flammen auf. Uner- 
müdlich angreiftende deutsche Jagdverbände 
fügten den bolschewistischen Luftstreltkräften 
neue empfindliche. Verluste zu; sie schossen 
bei freier Jagd und Begleitschutz 49 feindliche 
Flugzeuge ab, Fünf weitere bolschewistische 
Flugzeuge wurden durch Flakartillerle zum Ab- 
sturz gebracht, 


dem Erfolge sehr nahe. Sie haben in die sowje- 
tischen Linien in den letzten Stunden einen 
neuen Keil getrieben, Größeren Sowjetverbän- 
den droht die Einkreisung. Die Sowjettruppen 
versuchen, die Lage durch Gegenangritte größ- 
ten Stils wiederherzustellen, doch die Situation 
bleibt kritisch; denn jeden Augenblick können 
die Deutschen zu einem letzten gewaltigen 
Schlag ausholen.“ 


Aus allen englischen Berichten, die sich 
auf sowjetische Quellen stützen, geht hervor, 
daß die Aussichten darauf, daß Stalingrad ye- 
halten werden kann, immer geringer werden, 
In einem weiteren englischen Zeitungsbericht 
aus Moskau wurde gestern darauf hingewie- 
sen, daß der den sowjetischen Verteidigern 
zur Verfügung stehende Raum von Stunde 
zu Stunde kleiner würde. Je näher die 
Deutschen vordrängen, desto weniger Raum 
hätten die sowjetischen Truppen, um manör- 
rieren zu können, „Die Schwierigkeit der 
Lage der bolschewistischen Armee", wird in 
London erklärt, „liege darin, daß die Verteldi- 
germitdemRückengegendieWolga 
kämpfen, und daß dadurch ihr Raum aufs 
äußerste beschränkt ist. Jeder Meter Boden, 
der verloren wird, bedeutet infolgedessen, daß 
der Manöyrierungsraum für die bolschewi- 
stische Armee enger und enger wird.“ Trotz- 
dem richten die englischen Zeitungen immer 
noch an die Sowjets den Ruf, auszuhalten, 
wenigstens einige weltere Wochen auszuhal- 
ten, damit „das Kriegspendel in unserer Rich- 
tung zu schwingen beginnt”. Während bisher 
die Sowjets an die Engländer und Amerikaner 
appelliert haben, damit diese eine Offensive 
in Westeuropa beginnen, appelliert man jetzt 
in London und Washington an die Sowjets, 
auszuhaltlen, wenigstens noch einige Wochen 
auszuhalten, damit die Westmächte Zeit ge- 
wännen, ihre Vorbereitungen zu beenden. 


Stalin hat im übrigen in den letzten Tagen 
alles auf eine Karte gesetzt, um den vergebli- 
chen Versuch zu machen, Stalingrad zu vertel- 
digen. Nach englischen Berichten wurden aus 
allen Teilen der Sowjetfront von Murmansk bis 
Baku sämtliche sogenannten „Elitepiloten" 
herausgezogen, um vor Stallngrad eingesetzt zu 
werden. Dieser Einsatz der besten Flieger der 
Sowjetunion war ein letzter Versuch, den Deut- 
schen die Luftüberlegenheit bei Stalingrad vor- 
übergehend streitig zu machen. Wie gefälır- 
lich der Einsatz ist, geht schon daraus hervor, 
daß die Zahl dieser Elitepiloten in der Sowjet- 
union ohnehin stark zurückgegangen Ist, wie 
die ungeheuerlichen Verluste der 
sowjetischen Luftwafie bei Überra- 
schend geringen Verlusten der deutschen Flie- 
ger in den letzten vierzehn Tagen bewiesen 
haben. 


Sowiet-Stellungslinie an der Terek-Front durchstoßen 


Deutsche Panzerkampfwagen arbeiteten sich bis in den Rücken der feindlichen Kräftegruppe vor 


Berlin, 18, September 
Wie das Oberkommando der Wehrmacht 
mitteilt, düurchstießen deutsche Panzerkampf- 
wagenverbände im Abschnitt der Terek- 
iront am 17. September in umfassendem Angrlif 
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die bolschewistische Stellungslinſe. In harten 


Kämpfen arbeiteten sich die deutschen Pan- 


zerkampfwagen bis in den Rücken einer feind- 


lichen Kräftegruppe vor, rollten sie auf und 
vernichteten sie, Der Feind hatte hohe Ver- 
luste. Außer zahlreichen Gefangenen wurden 
41 Geschütze und viele Handfeuerwalfen er- 
beutet. Die Bolschewisten setzten am Nach- 
mittag mehrere Gegenstöße an, die aber sämt- 
lich abgewiesen wurden. Truppenbereit- 
stellungen wurden von der deutschen Artil- 
lerle mit gutem Erfolg bekämpft. 

Deutsche Zerstörerflugzeuge griffen kurz 
vor den deutschen Panzerspitzen bolschewisti- 
sche Kräftegruppen an, die sich zu neuem Wi- 
derstand festzusetzen versuchten, Durch Bom- 
ben und Bordwaffenbeschuß brachten die 
deutschen Flugzeuge mehrere mit Munition 
und Treibstoff beladene Kraftfahrzeuge zur 
Explosion und zersprengien feindliche Truppen- 
bereitstellungen. Kampfflugzeuge bombardier- 
ten einen bolschewistischen Feldflugplatz mit 
guter Wirkung, 

Die von den Bolschewisten im Raum von 
Woronesch wieder aufgenommenen An- 
griffe gegen die deutschen Stellungen wurden 
in engem Zusammenwirken von Heer und 
Luftwaffe unter blutigen Verlusten für den 
Angreifer zurückgeschlagen, 

Südostwärts Orel griff der Feind nach 
kuze: Feuervorbereitung. die deutschen Stel- 
lungen im Abschnitt einer Infanteriedivision 
an. Die Angriffe blieben im zusammengefaßten 
Feueı vor der Hauptkampflinie liegen oder 
wurden im Gegenstoß zurückgeworfen, wobei 


zwei Feindpanzer vernichtet und sieben bewe- 
gungsunfähig geschossen wurden, 

Südostwärts des Ilmensees und am La- 
dogasee versuchten die Bolschewisten un- 
ter Einsatz stärkerer Kräfte an Artillerie und 
Panzern örtliche Angriffe vorzutragen. Die 
deutsche Hauptkampflinie wurde an keiner 
Stelle erschüttert — wo den Bolschewisten ein 
örtlicher Einbruch gelang, wurden sie abgerie- 
gelt und im Gegenstoß auf ihre Ausgangsstel- 
lungen zurückgeworfen, Starke deutsche Kampf- 
und Jägdfliegerverbände griffen in die Abwehr- 
kämpfe ein und vernichteten in Tiefangriffen 
eingeschlossene Feindkräfte, Bolschewistische 
Schiffsziele auf dem Ladogasee wurden erfolg- 
reich mit Bomben bekämpft. 


Was kommt nachher? 
Drahlmeldung unserer Berliner Schriitleltung 


Berlin, 19, September 

In London und Washington wird bereits 
stark die Frage erörtert, wo die deutschen 
Luftstreitkräfte, die jetzt gegen Sta- 
lingrad eingesetzt seien, wohl später verwen- 
det werden würden, ob sie nicht zu einer 
konzentrierten Massenbombardierung 
Englands führen würden. In USA, phan- 
tasiert man sogar „ernstlich von der Möglich- 
keit heftiger Bombenangriffe auf New York 
und andere Städte an der Ostküste, von quer 
über den Atlantik geflogenen deutschen 
Flugzeugen", 
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Sonnabend, 19. September 1942 


Ewiger Kraftquell 


Zu den Litzmannstädter Kulturtagen 
Von Oberbürgermelster Ventzki 


Im Herbst des vergangenen Jahres fanden 
unsere Bemühungen, Litzmannstadt ein seiner 
Art und seinem Lebensstil entsprechendes kul- 
turelles Eigenleben zu gestalten, durch die 
damals durchgeführten mannigfachen Veran- 
staltungen im Gau selbst und über seine Gren- 
zen hinaus erstmalig Beachtung. In bewußter 
Fortführung der damit geschaffenen Tradition 
ruft der Kreiskulturring der NSDAP. auch in 
diesem Jahr wieder die deutsche Bevölke- 
rung Litzmannstadts zum Besuch zahlreicher 
kultureller Veranstaltungen auf. 


Daß wir dem Ernst unserer Zeit Rechnung 
tragen und allen diesen Veranstaltungen einen 
schlichten, aber würdigen Rahmen geben, ist 
uns eine: Selbstverständlichkeit, Frontsoldaten, 
Verwundete und Rüstungsarbeiter werden die 
ausschließlichen Ehrengäste dieser Tage sein; 
niedrigste Eintrittspreise und die weitgehende 
Einschaltung der NS.-Gemeinschaft „Kraft 
durch Freude“ sollen jedem schaffenden Deut- 
schen den Besuch der Veranstaltungen ermög- 
lichen. Gerade weil die Zeit so groß und ernst 
ist, weil jeder von uns an seiner Stelle sein 
Teil Sorgen und Pflichten zu tragen hat, ge- 
rade deshalb glauben wir, ein besondares 
Recht, aber auch eine besondere Verpflich- 
tung zu hochwertigen kulturellen, Veranstal- 
tungen zu haben, denn letztlich entscheidet 
nicht die Stärke der Waffen, sondern die Kraft 
der Herzen den Krieg. 


Daß wir im Osten des Reiches und inson- 
derheit in Litzmannstadt eine besondere Ver- 
pflichtung dazu haben, wurde mir zur eindring- 
lichen Gewißheit, als ich vor etwa drei Wo- 
chen die Freude hatte, einige Tage an den 
diesjährigen Salzburger Festspielen teilnehmen 
zu können, Die Rückkehr nach Litzmannstadt 
ließ mir doppelt stark zum Bewußtsein kom- 
men, wie sehr in anderen Städten des Reiches 
die in der Landschaft, den Bauten und schließ- 
lich in den Menschen selbst gegebenen Vor- 
aussetzungen gerade die Kulturpflege erleich- 
tern, In einer solchen Umwelt sich zu den 
deutschen Meistern freudig zu bekennen, 
scheint fast eine Selbstverständlichkeit, Wenn 
wir uns daher in diesen Tagen in einer Viel- 
zahl von kulturellen Veranstaltungen zusam- 
menfinden, dann kann ihr Sinn nicht im 
bloßen Unterhalten und Zerstreuen in ernster 
Kriegszeit liegen. Die besondere Mission jeder 
kulturpolitischen Arbeit in Litzmannstadt muß 
es vielmehr sein, allen hier lebenden Men- 
schen diese Stadt zur wirklichen Heimat wer- 
den zu lassen, Dem, der seit Jahrzehnten hier 
gelebt hat, ist sie schon immer Heimat ge- 
wesen, wenn vielleicht auch nur in diesem en- 
geren Sinne, Wir wollen ihm aber noch mehr 
schenken, Er durfte sich ja der deutschen 
Sprache, des deutschen Liedes und der deut- 
schen Musik nicht mehr offen freuen, er durfte 
sich nur heimlich und in aller Stille zu seinem 
Volk bekennen, Jetzt soll er das Glück ge- 
nießen, in Gemeinschaft mit allen Deutschen 
unserer Zeit sich immer mehr seiner völki- 
schen Überlegenheit gegenüber dem fremden 
Volkstum bewußt zu werden, sich innerlich 
immer mehr aufzurichten und wahrhaft Herr 
dieses Landes zu werden, 


Dem anderen aber, der aus den Gauen des 
Reiches, aus dem Baltikum und Galizien und 
allen anderen Heimkehrergebieten hierher 
kam, soll diese Stadt mehr und mehr zur neuen 
Heimat werden. Es ist menschlich nur zu ver- 
ständlich, daß das Herz dieser „neuen Litz- 
mannstädter” noch mit vielen Kräften an der 
alten Heimat hängt, wo vielleicht die ewigen 
Berge sie grüßten, das Rauschen des Meeres 
als der schönste Laut der Natur erschien, wo 
Burgen, Dome und Bürgerhäuser von dem 
Selbstbewußtsein vergangener Geschlechter 
stolzes Zeugnis ablegten. Die alte Heimat hält 
mit tausend Fäden jeden fest, und doch fordert 
die Größe unserer Zeit auch von diesen Men- 
schen, daß sie hier nun eine neue Heimat 
finden, 


Zahllose Menschen haben diese neue Hel- 
mat hier schon gefunden, sind Wartheländer, 
Litzmannstädter mit Leib und Seele geworden. 
Dem, der hier eine größere Aufgabe fand, der 
das Glück hatte, eine ausreichende Wohnung 
und vielleicht gar ein Stückchen Land zu er- 
langen, der hier Freunde und Kameraden fand, 
dem formt sich schnell die neue Heimat, mag 
ihm die Umwelt nach wie vor unerträglich 
slawisch und seelenlos erscheinen. All den 
anderen aber, und es ist heute noch die Mehr- 
zahl, deren Wünsche ihrer äußeren Lebens- 
gestaltung bis heute weitgehend unerfüllt blei- 
ben mußten, denen wollen wir helfen, wenig- 
stens innerlich hier mehr und mehr Wurzel zu 
schlagen. Welche unvorstellbare Verpflich- 
tung die kulturelle Arbeit in dieser Richtung 
hat, braucht nicht besonders betont zu werden, 
Mit Recht wurde unlängst z. B. bei der Er- 
öffnugg der Theaterspielzeit darauf hingewie- 
sen, daß es eine kulturelle Tat ersten Ranges 
bedeute, wenn es den Städtischen Bühnen in 
den drei Jahren ihres Wirkens gelungen sel. 
sich einen festen Stamm treuer Anhänger zu 
erwerben. Die Litzmannstädter haben „ihr“ 


Wir bemerken am Rande 


So sank die 


Der Bericht eines Korrespondenten 
„Yorktown“ 


von 4 PreB 1 den Unter- 
8 gang des amerikanischen Schlacht- 
schlites „Yorktown” in der Schlacht um die Mid- 
way-Inseln in dramatischen Farben, In dem Bericht, 
der vom 7, Juni datlert Int, heißt es: „Das gewaltige 
Schill ging aul den Grund, nachdem es erst sich 
wie ein müder Riesenwal aul die eine Seite gelegt 
halle, den aufgeschlitzien Bauch gegen den grau- 
bleichen Morgenhimmel gewendet. Die ‚Yorktown' 
folgte dem Veteranen „Lexinglon' nach knapp einem 
Monat. Ihre Besalzung halle rechtzeitig den sinken- 
den Rump! verlassen. Als die Seeleute an Bord der 
Zerstörer, die um die ‚Yorktown' kreisten, ihrer 
leizten Reise beiwohnien, zogen ale Impulslv ihre 
Mützen ab und gaben Ihr durch ein sirammes ‚Hab 
acht!" die letzte Ehrung. Ich sah manchen alten See- 
bären, der die Tränen’ nicht zurückhalten konnte. 
Die Japaner hatten die Lage der ‚Yorktown‘ wohl 
schön zu Beginn der Midway-Schlachi ausfindig ge- 
macht. Die Bombardierungen, die zum Untergang 
des Schiltes führten, lassen sich kaum mit Worten 
beschreiben. Bel ihrem Versuch, das Schiff zu tret- 
len, trotsten die japanischen Flieger jeder Gelahr, 
und um das Schlii herum schäumte das Meer durch 
den Intensiven Bomben- und Kugelregen wle im 
Sturm, während die Piloten Ihre Maschinen aut 
weniger als 20 Meler über der Wausserobertläche 
heruntergehen ließen. Die Flugzeuge mußten durch 
den Hagel der Flakgranaten der ‚Yorktown' Spleß- 
ruten laufen, aber ständig kamen neue Flugzeuge 
von allen Seiten, Währenddessen kteisien die japa- 


nischen U-Boote wie hungrige Hallische um das 


Schill, Schließlich explodierten zwei Torpedos un- 
mittelbar nacheinander und rissen gewaltige Löcher 
milischlils der ‚Yorktown‘. Die Besatzung, die aus 
Veteranen der Schlacht im Korallenmeer bestand, 
verließ das Schill in der Dämmerung, Man bediente 
sich der Stricklellern oder warf sich auch Hals über 
Kopf In das Öölgetränkle Wasser. Hunderte von Ret- 
tungsbooten füllten sich schnell mit Seeleufen, dle 
nach und nach von heranellenden Zerstörern zu- 
sammengebracht wurden, Viele waren verwundet, 
viele, die einen verzweilelten Komp! in dem kalten 
Wasser kämpiten, verschwanden schließlich, von 
Kälte und Ermattung überwunden. Als ich zum letz- 
ton Male die ‚Yorktown’ sah, sah sle wie ein großes 
Spukschili im Nebel aus. Unser Schill fuhr zu der 
gleichen Zelt ab, als die Japanischen Flieger Ihr 
Opler verließen. Aber jelz! näherten sich die U- 
Boote des Feindes, um dem Sch den Todesstoß zu 
geben. Füni Torpedos wurden abgeschossen, von 
denen zwel die ‚Yorktown' tralen und zwei den Zer- 
störer „Hammann“ rammien, Die ‚Yorktown' Melt 


sich noch die ganze Nacht Über Wasser, aber der 
Rumpf füllte sich Immer mehr, bis er schließlich 
ruh am Morgen auf den Grund sank.“ LZ. 


Theater, wie es andere gibt, die „mr“ Orche- 
ster haben, und der Freundeskreis der Musik- 
schule fühlt sich verbunden mit „seiner“ Mu- 
sikschule, Das bedeutet schon etwas! 


So helfen wir mit unserer Kulturarbeit, die- 
sen Menschen hier Wurzel zu schlagen, und 
aumählich die neue Heimat zu finden und zu 
lieben, Darin also sehe ich einen besonderen 
Auftrag für alle Kulturschaffenden unserer 
Stdat. 

Darüber hinaus gilt es je, den deutschen 
Menschen unserer Stadt immer Wieder neu dle 
seelischen Kräfte zu vermitteln, von denen 
ausgehend einmal Litzmannstadt seine Neuge- 
staltung erfahren wird, Wir leben hier inmitten 
einer slawischen Seelenlösigkeit, die uns 
manchmal nahezu unerträglich erscheint, Man 
darf sich nun über eins nicht täuschen: Diese 
Umwelt hat in uns jeden Tag neu den leiden- 
schaftlichen Willen wachgerufen, sie umzuge- 
stalten, ihr unser Gepräge zu geben! Die har- 
ten Notwendigkeiten des Lebenskampfes un- 
seres Volkes machen es jetzt aber zur Selbst- 
verständlichkeit, die örtlichen Planungen und 
Wünsche zurückzustellen, Unser Wille zur 

eugestaltung wird also, wenn ich so sagen 
darf, auf eine Bewährungsprobe gestellt, Der 
schlimmste Feind aber jeder revolutionären 
Neugestaltung ist die Gewöhnung an das, was 
uns zunächst unerträglich schien, Niemals 
dürfen wir uns an die slawische Umwelt etwa 
gewöhnen, und sie als etwas Gegebenes hin- 
nehmen. In einer Zeit also, in der wir die 
Mittel und Möglichkeit, sie zu verändern, nicht 
haben, können wir in uns nur die Kräfte wach- 
halten und schüren, die aufgestaut und ge- 
sammelt einmal dann noch rückhaltloser dem 
deutschen Osten dienen werden, Das Ist die 
weitere Aufgabe unserer kulturellen Arbelt, 
die Abwehrkräfte gegen die fremde Umwelt 
wachzuhalten. 

Wer also in Salzburg oder in einer anderen 
Stadt des Reiches mit einer gleichen Fülle 
deutschen Charakters lebt, kann vielleicht kul- 
turelle Veranstaltungen für einige Zeit ent- 
behren, wir aber, die wir schon das eine nicht 
haben, wollen zumindest das andere mit den 


Die 
80) 


große Liebe 


Von Hans Flemming 


Welch und zärtlich war die Stimme, dann 
wurde sie zur Flamme, Ich verbrenne, schrie 
Hanna im Traum, doch sie sträubte sich nicht 
länger, Mochte die ‚ganze Welt in Flammen 


stehen — wenn nur der eine an ihrem Her- 
zen lag, der Leben und Tod zugleich 
brachte 


Die Zeit hielt Ihre geneigte Schale in der 
erhobenen Hand und ließ einen Tropfen nach 
dem anderen verrinnen. Die Zeit hat Mitleid 
mit allen, die träumen wie Hanna. Sie blickt 
in junge glückliche Augen, die sich ineinan- 
der spiegeln, auf streichelnde Hände, auf 
glühende Lippen, die immer wieder miteinan- 
der verschmelzen, Jeder Augenblick soll ja 
ein Jahr sein und die Sehnsucht eines ganzen 
Lebens erfüllen. Doch über der Zeit steht ein 
höheres Schicksal, und mit einem Seufzer, 
der wie der Nachtwind tönt, läßt sie die 
Schale der Seligkeit herabsinken. Sie, die 
eben noch bis zum Rande gefüllt schien, hat 
ihren kostbaren Inhalt erschöpft und ist leer 
geworden . 

6. 

Vielleicht lag noch ein letzter Tropfen auf 
Hannas Augenwimpern, als Wendlandt sie im 
Morgengrauen verließ, Sie schlief fest, Ihr 
Haupt war zur Seite geneigt und ruhte auf 
ihrem bloßen Arm. Um ihre Lippen lag ein 
rührender, schmerzlicher Zug, als ob sie un 
Traum weinte Die Flamme Ihrer Hingabe 


‚Gewaltiger Einsatz der Luftwaffe über Stalingrad 


Die „Balkas“ werden ausgeräuchert / Feldflugplätze in der Steppe ! Mitten hinein in den dicken Ölqualm! 


Berlin, 18. September 

Der soeben von der Front in und um Sta- 
lingrad gekommene Oberleutnant Tidick 
entwarf vor -Pressevertretern ein eindrucks- 
volles Bild der Kämpfe um dieses Bollwerk 
der Bolschewisten und insbesondere des Ein- 
satzes der verschiedenen Luftwaffenverbände, 

Für die Luftwaffe habe, so sagte Oberleut- 
nant Tidick, der Einsatz gegen Stalingrad erst 
in dem Augenblick voll begonnen, als sich 
in dem Raum westlich des Don mehr Ver- 
bände auf den Steppenflugplätzen einfanden, 
als am 23. Jull der erste große 
Schlag geführt wurde und anschließend 
der Angriff plötzlich mit einer solchen Ge- 
walt einsetzte, daß er die Bolschewisten völ- 
lig überrascht habe, Diese verfügten in dem 
Augenblick auch noch nicht über Luftwaffen- 
kräfte, die in der Lage gewesen wären, dem 
Ansturm unserer Verbände einigermaßen 
standhalten zu können. Am frühen Morgen 
dieses Tages, nachdem ein Brückenkopf ge- 
schlagen worden war und die Panzer im Süd- 
osten zur Wolga durchstießen, an. diesem 
Morgen hätten die Kampfverbände ihre Bom- 
ben auf die Stadt, auf die Verteldigungsanla- 


gen und Feldbefestigungen geworfen, Dia 
Stukaverbände flogen in den unmittelbar vor 
den Panzern liegenden Raum und beseitigten 
die Widerstandsnester, die den Vorstoß zum 
Stocken zu bringen drohten. Im gleichen 
Augenblick aber wurden die Zerstörerver- 
bände eingesetzt, die im Tiefflug ununter- 
brochen: vom Morgen bis zum Abend die 
Stellungen der Sowjets beharkten und denen 
es allein möglich war, auf die gegnerische 
Infanterie einzuwirken, die in zahllosen Lö- 
chern, in den Balkas, lagen, 

Oberleutnant Tidick schildert dann kurz, 
wie es auf einem Feldflugplatz in der 
Steppe aussieht und welche unmittelbare 
Bedeutung selbst in ganz kleinen Räumen der 
Einsatz der Luftwaffe zum Beispiel für die 
Führung der Panzer haben kann, Sie hätten 
auf dem am weitesten nach Stalingrad vor- 
geschobenen Feldflugplatz, unmittelbar am 
Don, ganz dicht an dem Ausgangspunkt die- 
ses ersten Vorstoßes, der zur Wolga führte, 
gelegen, an einem Streifen, der von den 
Landsern den Namen Bauernwurst bekam, Die 
Zelte verkriechen sich, wenn möglich in den 
Balkas, sonst läge alles vollkommen offen. 


Italienische Sturmkampfmittel in Gibraltar 


Ein britischer Dampfer versenkt, fünf andere wurden schwer beschädigt 


Rom, 18, September 

Der italienische Wehrmachtbe- 
richt meldet: 

An der ägyptischen Front Spähtruppunter- 
nehmungen. 

Sturmkamptmittel der Marine drangen in 
die Bucht von Gibraltar ein und versenk- 
ten dort den Dampfer „Ravens Point“, In einer 
vorangegangenen Aktion beschädigten andere 
Sturmkampfmittel in der gleichen Bucht die 
Dampfer „Meta“, „Shunds“, „Empire Snipe“, 
„Baron Douglas“ und einen fünften nicht identi- 
fizierten Dampfer schwer. Der größte Tell der 
Angreifer kehrte zum Stützpunkt zurück. 


Sturmwolken überm Pazifik 


Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstalters 


4 Lissabon, 19, September 

„Uber dem Pazifik ist eine dunkle Sturm- 
wolke aufgegangen, die im Augenblick noch 
klein ist, die aber allmählich bedrohlichere 
Formen annehmen kann”, heißt es in einem 
englischen Stimmungsbericht über den Vor- 
märsch der japanischen Truppen auf Neu- 
Guinea in Richtung auf Port Moresby. 
In dem Bericht wird festgestellt, die letzten 
Nachrichten aus Neu-Guinea lauteten aber- 
mals „nicht erfreulich”, Das Ziel der japant: 
schen Truppen sei die Eroberung des festen 
Stützpunktes Port Moresby. Gelänge ihnen 
dies, so wäre Neu-Guinea in ihrer Hand. Die 
Japaner hätten damit ein neues Sprungbrett 
für einen eventuellen Angriff auf Australien 
gewonnen, Aber darüber hinaus hätten die 
Verbündeten den besten Ausgangspunkt für 
eine australisch- amerikanische Gegenoffensive 
gegen die von den Japanern besetzten Inseln 
verloren. Der Bericht stellt fest, wenn die Ja- 
paner Port Moresby einnehmen sollten, dann 
könnte auch der Gewinn einiger Salomot- 
Inseln durch die Amerikaner diesen schwe- 
ren Verlust nicht aufwiegen, 

Das australische Hauptquartier muB jetzt 
eingestehen, daß die Japaner bis auf 50 Kllo- 
meter auf Port Moresby vorgedrungen sind. 


USA.-Neger sehr unbeliebt 


Sonderdienst der L. Z. 
Gent, 15. September 
Nachdem in der englischen Presse Wieder- 
Kolt von Zusammenstößen zwischen amerika- 
nischen Soldaten und der englischen Zivilbe- 
völkerung berichtet wurde, und nachdem sich 
die amerikanische Regierung sogar Fa 
sah, Anstandsregeln für ihre in Englan statio- 


nierten Truppen herauszugeben, ermahnt nun 
auch der Londoner „Sunday Expreß“ seine Le- 
ser in eindringlichen Worten, sich gegenüber 
den verbündeten Truppen nachsichtig zu ver- 
halten, „Das britische Volk muß seine Zurück- 
haltung aufgeben“, schreibt das Blatt. „Denn 
wenn wir jetzt nicht fest zusammenhalten, 
schieben wir den Sieg unnötig lange hinaus.“ 
Deslialb müsse das englische Volk diese Waf- 
fenbrüder willkommen heißen, ihnen wahre 
Gastfreundschaft. gewähren und sie trotz aller 
Gegensätze zu verstehen lernen. 

Die englische Bevölkerung in Eye in der 
Grafschaft Suffolk, die eine starke Garni- 
son amerikanischer Negersoldaten erhalten hat, 
lehnte sich energisch gegen den Besuch der 
Unterhaltungsstätten durch Neger auf und 
wurde dabei auch von englischen Soldaten so 
nachdrücklich unterstützt, daß die Militärbe- 
hörden, wie „Daily Herald“ berichtet, eine Lo- 
kalsperre für Neger verhängen mußten, Es 
kam zu lebhäften Zwischenfällen, da sich Ne- 
ger die Einschränkungen nicht gefallen lassen 
wollten. Das Besuchsverbot erstreckt sich fer- 
ner auf die Lese- und Unterhaltungsräume der 
Stadt, die für die Soldaten mit Tischtennis 
und Billards versehen worden sind, 


Es sei Platz genug, hunderte von Flugplätzen 
anzulegen, denn die Steppe sel zum größten 
Teil vollkommen eben. Das trockene Step- 
pengras und das Wermutkraut geben ihr das 
Gepräge. Es sel so trocken, daß es sich 
leicht entzünde. Wenn man fliege, sehe man 
oft bis zu drei Steppenbrände, die sich 
jıgendwo. mit rasender Geschwindigkeit im 
Gelände bewegten, oft so schnell, daß nur 
das Gras wegbrenne und die dickeren Kräu- 
ter stehen bleiben. Das Klima habe sich In 
diesen. Zeltlagern oft schon recht unange- 
nehm ausgewirkt. Einer Tagestempera - 
tur bis zu 45 Grad im Schatten standen 
schon am 24. Juli Nachtfrösten gegenüber, 

Vor etwas einer Woche hatten die Bol- 
schewisten, so führte Oberleutnant Tidick 
weiter aus, sehr starke Luftwaffenkräfte 
nachgeschöben, und zwar überwiegend Jäger. 
Mit ‘diesem Augenblick sei der Luftwaffen- 
start über Stalingrad wesentlich größer, aber 
auch gefährlicher geworden, Dennoch be- 
herrschte die, deutsche Luftwaffe aller Gat- 
tungen ständig den Luftraum, Unmittelbar 
über den Panzern, die im Kampf standen, 
flogen die Zerstörer und Schlachtflugzeuge, 
warfen Bomben-und schossen mit ihren Bord- 
waffen. In der Höhe darüber klebte der 
H-Aufklärer, über diesen flogen gleichzeitig 
die Stukas und darüber die Kampfverbände, 
Oft sei es bei dem Einsatz bei Stälingrad so 
gewesen, daß die Rauchwolken, die sich 
über der Stadt erhoben, den Einsatz der 
Luftwaffe erschwerten, weil das Ziel nicht 
mehr genau ausgemacht werden konnte, Der 
Flieger wußte nicht, was in dem Dlqualm 
alles herumflog. Dicht nebeneinander stürz- 
ten Stukas, sausten Schlachtflieger und Jäger 
vorbei, man mußte aufpassen, um Zusammen- 
stöße zu vermeiden, so ungeheuer war der 
Einsatz, Dem Feind sei im wesentlichen nur 
die Nacht überlassen worden, wo er, wie 
früher bei Woronesch und ähnlichen Punkten, 
mit verhältnismäßig langsamen Maschinen 
herüberkam und vorwiegend die Donbrücken 
zu treffen versuchte, ebenso unsere Flugplätze, 


Malan droht Smuts 
Drahtmeldung unseres We.-Berichlerslalters 
Rom, 19, September 

In Pretoria hat eine Kundgebung der 
südafrikanischen Natlonalisten stattgefunden, 
auf der der Führer dieser Partei, Dr. Ma lan, 
tagte: „Sollte Smuts die Militärdienstpflicht 
einführen, so weıde ich alle Südafrikaner zur 
Gehorsamsverweigerung auffordern.“ Welter 
hat Malan die Bildung einer unabhängigen 
Republik der Commonwealth gefordert, 


Blutige Sowjetverluste bei Woronesch 


Tag: und Nachtangriffe gegen wichtige Anlagen in Süd- und Ostengland i> - 


Aus dem Führerhauptquartler, 18. September 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Am Terek vernichteten deutsche Panzer- 
verbände, von Zerstörerflugzeugen unterstützt, 
durch umfassenden Angriff die Masse von zwel 
feindlichen Bataillonen. und erbeuteten 41 Ge- 
schütze, 

Im Kampf um Stalingrad wurden In er- 
bitterfen Kämpfen in enger Zusammenarbeit 
von Heer und Luftwaffe weitere Erfolge erzielt. 

Erneute Angriffe des Feindes gegen den 
Brückenkopf von Woronesch wurden unter 
blutigen Verlusten abgewiesen. Selt dem 15. 
September wurden in dlesem Raum 91 Sowjet- 
panzer vernichtet, Nachtangriffe der Luftwaffe 
richteten sich gegen Flugplätze im rückwär- 
tigen Gebiet des Feindes. 

Südostwärts des Ilmensees und südlich 
des Ladogasees brachen wiederholte örtliche 
Angriffe stärkerer feindlicher Kräfte verlust- 
reich zusammen. 

Die Sowjetluftwalfe verlor am 16. und 17, 


— 


uns gegebenen, ohnehin schon beschränkten 
Möglichkeiten den deutschen Menschen schaf- 
fen, Gerade weil wir der Umwelt noch nicht 
in der gewünschten Weise unser Gesicht ge- 
ben können, gerade weil wir nicht die Kultur- 


— — 
war erloschen, nur auf der weißen Rundung 
ihrer linken Schulter brannte noch das rote 
Zeichen seines Mundes. 

Wendlandt stand lange über sie gebeugt 
und betrachtete ihr blasses Gesicht, Er wagte 
nicht mehr, sie zu küssen — es wär besser, 
wenn sie jetzt nicht erwachte, 

Dann schlich er zur Tür, öffnete sie behut- 
sam und trat auf die Diele hinaus. Er machte 
kein Licht und schrak zusammen, als ein 
wolliges Etwas gegen seinen Fuß stieß und 
Knurrend an ihm hochsprang. Der Hund! 
Rasch nahm er ihn auf und hielt ihm die 
feuchte Schnauze zu. „Ganz still, Putzi!" 
„„ Aber erst jetzt fiel ihm ein, daß das Haus 
unten verschlossen sein mußte. Doch er hatte 
Glück — der Schlüsselbund hing neben der 
Wohnungstür. Er sprang, immer zwei Stufen 
nehmend, die Treppe hinunter, schloß auf und 
brachte die Schlüssel zurück. 

Als er mit einem tiefen Atemzug auf die 
Straße hinaustrat, dämmerte der Morgen 


Dreizehntes Kapitel 

Der Wind hatte wirklich den Aprilhimmel 
leergefegt und sich dann wie ein Riese, der 
seiner Lunge zu viel zugemutet, irgendwo im 
Wald lang ausgestreckt. 

Ein glänzender Tag war angebrochen. Das 
große Flugzeug glitt in mäßiger Höhe durch 
die klare Luft, die kaum einen Widerstand 
zu bieten schien. 

„Armes Mädel”, sagte Oberleutnant von 
Etzdorf und blickte nachdenklich auf die mär- 
kische Landschaft hinab, Man konnte jedes 
Bauernhaus, jeden Dorlteich deutlich erken- 
nen, 


stätten haben, die in einer Stadt von der Größe 
Litzmannstadts vorhanden sein müßten, wollen 
wir erst recht uns zur deutschen Kultur be- 
kennen, als der ewigen Kraftspenderin im har- 
ten Daseinskampf unseres Volkes, 


„Erstaunlich gute Sicht, obwohl mir eigent- 
lich ein bißchen Dunst lieber ist... Und du 
hast ihr natürlich gesagt, daß du Flieger bist?" 

Wendlandt schüttelte den Kopf, er schluckte 
ein paarmal, bevor er antwortete. 

„Nein — kein Wort.“ 

Etzdorf starrte ihn verblüfft an — unklare 
Geschichten waren ihm in der Seele zuwider, 
Wahrheit, selbst die brutalste, erschien ihm 
immer noch angenehmer als ein zaghaftes 
Versteckspiel.“ i t 

„Aber Menschenskind, das verstehe Ich 
einfach nicht.“ 

„Mag n, aber ich halte Abschiedstränen 
nicht aus, es war mir ganz unmöglich, ich. ..“ 

Er sprach nicht weiter, schloß die Augen, 
und Etzdorf sah, wie die Farbe aus seinem 
Gesicht wich und wieder zurückkehrte, 

„Ach sol" 


Sie schwlegen beide lange Zeit. Das Dröh- . 


nen der Propeller schien sich zu einer unge- 
heuren triumphlerenden Fanfare zu verstär- 
ken. Das Bild unter ihnen wechselte seinen 


Charakter, wurde hügeliger — ein blauer 


Gebirgszug tauchte am Horizont auf, 

Plötzlich packte Wendlandt den Arm des 
anderen, 

„Vielleicht werde ich schon morgen nicht 
mehr sein, Aber eins sage ich dir, und du 
wirst es ihr wiedersagen, wenn du kannst — 
daß ich diese Frau bis zu meinem letzten 
Atemzug lieben werde...” 


* 


Hanna stand am Fenster — sie hatte es 
geöffnet und blickte auf die Straße, die in 
einem so strahlenden, sonnenhellen Licht 


September 146 Flugzeuge. Sechs eigene Flugas. 


zeuge werden vermißt, 

Tag- und Nachtangriffe deutscher Kampf- 
fugzeuge richteten sich gegen kriegswichlige 
Anlagen in Süd- und Ostengland. Im Kanal 
wurde ein britisches Vorpostenboot durch 
Bombentreffer versenkt, Marineartillerie schoß 
zwei britische Flugzeuge ab. 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Oberst Herlurth, Major Matern, Ritt: 
melster Goll, die Häuptleule Spandau, Roos, Büsen, 
Klärmann, Oblt. Glow, Leutnant Semelke und Ober- 
Wachtmeister Plreundiner, 

Relchslinanzminlater Graf Schwerin von Krosigk 
trai zu einem Besuch in Preßburg ein. 8 

Der englische Generalpostmelater tellt bedauernd 
mit, daß die englische Post für Palästina vom 29. 
Juni bia 1. Juli „infolge feindlicher Einwirkung” 
verloren ging, 

Am Freilag ran besetzten britische Truppen 
Tamatave auf Madagaskar, das die französischen 
Truppen Im Laufe der Nacht geräumt haben. 

Die französische Zeitung in Indochina achrelbti 
„Während die Deutschen um Stalingrad einen tlta= 
nischen Kamp! llelern, zerschmettern britische Di- 
visionen, aul Madagaskar slegreich den ehemaligen 
Alllierten. 20 gegen einen.“ 
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länzte, als hätte sie nie eine Nacht gekannt. 
in Trupp Soldaten marschierte vorüber, sie 
sangen eins jener Lieder, in denen ein Mäd- 
chenname immer wiederkehrt. Jedesmal bra- 
chen die jungen Männerstimmen dann kurz 
und militärisch ab, als ob sie vor der angeru- 
fenen Dame Front machten, um gleich darauf 
mit der Melodie wieder einzusetzen, Eine 
Frau, die ein Kind auf dem Arm trug, blieb 
stehen und sah ihnen nach, bis sie mit knap- 
er Wendung in eine Seitenstraße einbogen, 
anna preßte die Hände zusammen. Irgend 
etwas mußte jetzt geschehen — er stieg aus 
dem Autobus, der unten hielt, sah sie am 
Fenster und lachte— oder er rief an, schickte 
eine Depesche, gleich, sofort mußte es seln — 
oder sie wurde wahnsinnig. 


Da schrillte die Wohnungsklingel. Hanna 
lief zur Tür — blieb dann plötzlich stehen, 
in ihren Schläfen hämmerte das Blut, Käthe 
hatte schon geöffnet, sie hörte Rudnitzkys 
Stimme — und eine andere, völlig, unbe- 
kannte, die unaufhörlich sprach. 


Sie blieb noch in dieser Haltung, stützte 
sich auf einen Sessel, als es klopfte und die 
Herren eintraten. Hinter ihnen erschien einen 
Augenblick Käthes Gesicht mit dem seltsa- 
men, etwas verstörten Ausdruck, den sie 
schon am Morgen gezeigt hatte, 

„Hoffentlich haben wir dich nicht gestört, 
Hanna“, sagte Rudnitzky, „gestatte, daß ich 
dir Herrn Direktor Mocelli aus Rom vorstelle. 
Er ist zufällig heute. früh angekommen und 
freut sich sehr, dich vor unserem Gastspiel 
noch persönlich zu begrüßen,” 


(Fortsetzung folgt) 


us 


„ene ea ein Mm 
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„schaftlichen Bindungen ausgelöscht, 
Mongolen, Burjäten wurden in Garnisonen ùn 


Bellage 


Zusammentreffen in der Gefangenenbaracke / Aufpasser und Antreiber der Sowjetarmisten / 


PK. Im Osten, im September 


Als wir mit musternden Augen das Gefan- 
genen-Lager durchstreiften, entdeckten wir eine 
Baracke, vor der einige Dutzend Gestalten wie 
Geier auf kahlen Ästen auf einem Zaune hock- 
ten und auf Bänken kauerten. Der Lagerkom- 
mändant meinte, dort sei ja nun nichts für uns 
zu holen. Es seien Kommissare, Man habe 
Im Lauf der letzten Monate, teils bei den Kämp- 
fen im rückwärtigen Gebiet, teils an der Front 
40 Kommissare und Politruks zusammenge- 
bracht. So hatte der erste Blick nicht getrogen, 
Wir hatten sofort gewittert, daß um diese Ba- 
racke eine andere Luft wehte, als sonst in die- 
sem Lager, 

Immer wieder ist dem deutschen Soldaten in 
diesem Jahre Krieg im Osten der Kommissar als 
die treibende Kraft des sowjetischen Widerstan- 
des entgegengetreten. Es gibt darüber tausend 
Geschichten, die stets in dieselbe Erfahrung 
einmünden, Sind diese fremdartigen Leute nun 
aus der Masse herausragende Persönlichkeiten, 
die kraft besonderer Eigenschaften ihre be- 
kannte Rolle in der Sowjetarmee zu spielen ver- 
mögen? Oder sind sie nur das Endprodukt des 
bolschewistischen Systems — nicht nur Trei- 
bende, sondern Getriebene? Der Typus, den wir 
gegenübersahen, während wir langsam die Reihe 
entlanggingen, unterschied sich vom gewöhn- 
lichen Sowjetarmisten zweifellos durch eine 
augenfällige Brutalität, gepaart mit einer wa- 
chen Gerissenheit und in einigen Gesichtern 
mit unverhüllter Niedertracht. 

Da stand das gelblich-lederne Galgenvogel- 
gesicht eines kalmückischen Schlitzauges nepen 
einem Hünen, auf dessen breiten Schultern ein 
lächerlich kleiner Kopf mit einem Gesicht 
tkronte, in das sich unter der niedrigen Stirn 
alle erdenklichen Süchte eingefressen hatten, 
Da stand ein dunkelhaariger, fetter, halbasiati- 
scher Bastard mit tranigen Augen neben dar 
Savonarola-Gestalt eines kaltblütigen Fanati- 
kers, der sich auch später bei der Befragung als 
besonders bösartig und tückisch erwies, Der 
Durchschnitt dieser Kommissare ist bereits acht 
bis zehn, manche sogar zwölf Jahre in der So- 
wjetarmee beschäftigt. Andere bekleiden ziv'le 
Parteiämter, Wieder andere übten im Frieden 
einen meist etwas gehobenen Zivilberıf aus, 
der mit irgendeinem Parteiamt verbunden War. 

Fast alle aber waıen sie seit Jahren durch 
fortgese'zte Schulung auf den Beruf 
des Kommissars vorbereitet worden, Das Prin- 
zip dieser Erziehung scheint zunächst darin be- 
standen zu haben, den eigenen Willen voll- 
ständig zu brechen und jede Regung zum ei- 
genen Nachdenken zu ersticken, Wie bei dar 
überwiegenden Mehrzahl aller sowjetischen Ar- 
misten, die wir bisher vernommen haben, wur- 
den dabei sorgfältig. alle heimatlichen, land- 
Sibirier, 


der ehemaligen polnischen Grenze eingesetzt. 
Großrussen dagegen in Turkestan und im Fer- 
nen Osten, Die meisten Kommissare hatten ihre 
eigenen Familien schon mehrere Jahre hindurch 
nicht mehr gesehen. Sie lebten mit irgendwel- 
chen Weibern, die sich in den ständig wechseln- 
den Garnisonen vorfanden. Man darf anneh- 
men, daß selbst dies von oben systemätisch so 
eingerichtet war, Da mat, die brutalsten Typen 
als Kommissare aussuchte, brauchte man keine 
Sorge zu haben, daß durch die vollkommene 
Einschmelzung der Persönlichkeit ihre Tatkralt 
geschwächt worden wäre, Im Gegenteil, alle 
sonst unterdrückten Instinkte konnten sich In 
der fast unbeschränkten Macht austoben, die 
sie Untergebenen und Glei.hgastellten gegen- 
über durch die Todeswalle der Verleumdung 
und Bespitzelung besaßen. 


Furcht vor dem Genickschuß 

Der Kommissar ist finanziell weit aus der 
Masse der Arbeiter und Kolchosbauern, ja auch 
der gehobenen technischen Berufe herausgeho- 
ben. Er erhält 1400 bis 1800 Rubel als Bataillons- 
bzw. Regimentskommissär, während der Arbei- 
ter im besten Fall 300 bis 400 Rubel, der Inge- 
n'eur oder Arzt 600 bis 800 Rubel Einkommen 
bezieht. Damit wird dem Beruf des Kommissars 
eine erhebliche Anziehungskraft verliehen, die 


— 
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Wie Geier auf kahlen Ästen hacken die Kommissare 


wahrscheinlich als Ausgleich dafür dient, daß 
der Kommissar bei der geringlügigsten Abwei- 
chung von der sogenannten Generallinie in den 
Kellern des NKWD. verschwindet und dort den 
Genickschuß erhält, Sie schweben also stän- 
dig zwischen Tod und Leben, sind aber in dem 
Maß, in dem dies in der Sowjetunion überhaupt 
möglich ist, nach außen unabhängie gestellt, Die 
blasse Furcht vor dem Blitzstrahl, der jederzeit 
unvermutet von einer übergeordneten Stelle ge- 
schleudert werden kann, hat allein schon jedes 
menschliche Gefühl längst vernichtet, Diese 
Kommissare sind nichts als elne Belehls ma- 
schine, die den Massen, die ihnen gehorchen, 
jede selbständige Regung zu nehmen hat, Die 
Kommissare wissen, daß die Masse der Sowjet- 
armisten innerlich mit dem Regime in keiner 
Weise verbunden Ist, Ja, daß sie ihm wahr- 
scheinlich feindlich gegenübersteht, 

So ist die Aufgabe des Kommissars, diese 
innerlich völlig unbeteiligte Masse durch ein 
raffiniert ausgedachtes System ständig unter 
Druck zu halten, sie als blind gehorchendes 
Instrument gegen jeden Eindruck von außen ab- 
zustumpfen und dergestalt ebenso willenlos zu 
lenken, wie auch die Kommissäre selbst gz- 
steuert werden, Dort gibt es überhaupt keinaa 
Wert, der dem Menschen zugebilligt wird. 
Nichts ist hierfür typischer, als daß die Ange- 
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Im Einsatz gegen Stalingrad 


Von Krlegsberichter 
Dr. Giselher Wirsing 


schaft hinaus, Der einzelne ist nur noch ein 
Staubkorn, das durch die gewaltigen Wei- 
ten des unendlichen Raumes der Sowjetunion 
geschleudert wird. Bald hier, bald dort einge- 
setzt, ein Zigeuner, ein Vagabund — im Staats- 
interesse, Dem entspricht bei der Fabrikarbeit, 
soweit sie nicht überhaupt Zwangsarbeit der 
ungezählten Millionen Verbannter ist, das 
Stachanow-System: Der Antrieb zur 
wilden Schwitzarbeit und zur Konkurrenz auf 
Kosten der anderen, Die übelsten Charaktere 
mußten hierbei zwangsläufig nach oben gelan- 
gen —, zumal in einem Volk, in dem die Masse 
immer bereit ist, zu dulden, sich auf das kärg- 
lichste nach den nun einmal gegebenen Um- 
ständen einzurichten und nach der überall zu 
kurzen und zu dünnen Decke zu strecken,, So 
ist es wohl zu erklären, daß die „Oberschicht“ 
in diesem sowjetischen Klassenstaat zu einer 
Auslese der charakterlich Minderwertigen ge- 
worden ist, 


Ford und Stachanow 

Es ist verblüffend, daß sich hier Amerikanis- 
mus und Bolschewismus zu berühren beginnen. 
Hier wie dort ist völlige Skrupellosigkeit Vor- 
aussetzung für den Erfolg. In den USA. ist die 
alte Formel „Freie Bahn dem Tüchtigen” das 
Ideal der rücksichtslosen Durchsetzung des ein- 


Bel unseren Langrohrgeschützen, die feindliche Kampfbatterlen außer Gefecht setzen. 


hörigen gefallener oder gefangener Sowjetarmi- 
sten nur selten etwas über das Schicksal ihrer 
Nächsten erfahren, Sie werden aus den Orten, 
wo sie grade zufällig wohnen, herausgerissen 
und verschwinden. Ob sie wiederkommen, ob 
sie Irgendwo liegen bleiben, niemand weiß es, 
niemand kümmert sich darum. Umgekehrt rech- 
nete auch die Mehrzahl der Gefängenen, die 
wir trafen, kaum mehr damit, ihre Angehörigen 
später einmal wiederzuschen. 


Nur ein Atom 


Ich fragte einen Kommissar, der zu den Luft- 
landetruppen der Below-Armee gehört hatte, 
ob er nicht wenigstens mit seinen Kollegen die 
Lage ollen besprochen habe, als bei den Ein- 
kesselungskämpfen Im rückwärtigen Gebiet für 
diese Truppen wirklich keinerlei Hoffnungen 
mehr bestehen konnten, Er verneint gleich- 
gültig und sagte, es sei den Kommissaren 
— streng dienstliche Angelegenheiten ausge- 
nommen — überhaupt verboten gewesen, mit- 
einander zu sprechen, Es gibt also kein Korps 
der Kommissare, das, wie man es sich hätte 
vorstellen können, mit der Zeit ein mehr oder 
minder geschlossener Körper geworden wäre, 
Dies wurde sogar mit allen Mitteln verhindert, 
Wie jeder Mensch in der Sowjetunion, ist auch 
der Kommissar nur ein Atom, beschränkt auf 
eine ganz bestimmte Funktion, sonst nichts, 

Alles, was in der Sowjetunion geschah, lief 
auf die Abtötung jeglicher Art von Gemein- 


Bismarck und der Fischer pi Anekdote von Hans Bethge 


Als Bismarck im Herbst 1866 beim Fürsten 
von Putbus auf Rügen weilte, drängte es ihn, 
das Denkmal des Großen Kurfürsten zu be- 
suchen, das man gegenüber dem kleinen Orte 
Neuendorf auf der anderen Seite des Boddens 
errichtet hat, und zwar zur Erinnerung an die 
Landung des Brandenburgers an dieser Stelle, 
nachdem die Schweden von der Insel Rügen 
vertrieben wären, 

Der Kanzler fuhr nach Neuendorf und sah 
sich umsonst nach einem Fährmann um. Er 
trat schließlich auf einen Hof, wo ein Hund in 
recht temperamentvoller Weise gegen ihn los- 
fuhr, Bismarck konnte sich des großen Tie- 
res nur mit Mühe erwehren und war froh, als 
endlich der Fischer erschien! und dem Hunde 


fiff, 
5 „Donnerwetter“, fuhr der Staatsmann den 


Fischer in Erregung än, „wie können Sie sich 
einen so bissigen Köter halten!“ 

„Gehören Sie vielleicht up den Hof?” fragte 
der Fischer geärgert, „Sie hebben hier nix to 
suchen, — bliewen Se ruhig hübsch vor der 
Tür!“ 

Der Kanzler ließ sich auf keine Diskussion 
weiter ein, brachte sein Anliegen vor, das 
Denkmal besichtigen zu wollen, und der Fi- 
scher war bereit, ihn hinüberzurudern. Man 
sprach während der Fahrt nicht viel, die Stim- 
mung war Infolge der Hundeattacke etwas ge, 
drückt, Als Bismarck das Denkmal besichtigt 
hatte und man zurückfuhr, fragte der Fischer, 


den natürlich die Neugier plagte: „Sie sind 
wol so'n Berliner?” 

„Ja, dat bin ick!" erwiderte der Kanzler. 

„Dann hebben Se wol unsern König schon 
gesehn?" 

„Natürlich, den hab ich all gesehn!” 

„Un Bismarcken ooch?” 

„Gott, wat is an den schon vill to sehn!" 
Jetzt ließ der Rügener das Rudern sein, 
schob die Mütze etwas nach hinten und sagte 
unwirsch: „So ne dämlichen Worte über Bis- 
marck können Se bleiben lassen! Dat is näm- 
lich unser Bester!" ; 

„So war das nicht gemeint“, erwiderte Bis- 
marck, „außerdem bin ich ja gut Freund mit 
Bismarcken," 

Der Fischer schwieg und sah seinen Fahr- 
gast merkwürdig an — er wuBte nicht recht, 
was er von dem Manne halten sollte, 

Als man dann wieder in Neuendorf ankam, 
gab Bismarck dem Fischer einen Taler für 
seine Mühe, 

„Fünf Groschen krieg’ ich für die Oeber- 
fahrt", knurrte der, „von Se will ick nix ge- 
schenkt hebben.“ < 

„Na, Sie sind doch son Freund von Bis- 
marcken", meinte der Berliner lachend, „und 
die Leute sagen immer, daß ich ihm so ähn- 
lich sehe. Also nehmen Sie's man als An- 
denken!" 

Nun blickt der Fischer dem Staatsmann mit 
forschendem Auge ins Antlitz, dann sagte er 
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zelnen auf Kosten der Gemeinschaft, wobei der 
Erwerb ungeheurer Reichtümer der Finanzpirı- 
ten mit Hilfe von gemeinem Betrug, List und 
Täuschung durch das vorherrschende Ethos so- 
gar noch verherrlicht wird, wenn dabei nur ge- 
wisse äußere Spielregeln eingehalten werden, 
In der Sowjetunion wird durch die Zertrümme- 
rung jeglicher natürlichen Gemeinschaftsfor- 
men ebenfalls nur der rücksichtlose Streber 
nach oben gelangen. Ford und Stachanow lie- 
gen infolgedessen näher aneinander, als man 
zunächst glauben möchte, 

Die Kommissare, die dort wie die Geiler an 
elner Baracke hockten, waren indes auch noch 
in anderer Hinsicht aufschlußreich, Als sich im 
vorigen Jahr herauszustellen begann, welch 
zähen Widerstand uns die Sowjelarmee entge- 
gensetzte, lag die Annahme nahe, daß hier zum 
ersten Male in diesem Krieg Idee gegen Idee 
hart aufeinandergestoßen sel, Wenn irgend- 
wer, so müßten schließlich die Kommissare der 
Sowjetarmee die tatsächlichen Vorkämpfer der 
„Idee“, die Bannerträger der kommunistischen 
Lehre Stalinscher Prägung sein, Diejenigen, die 
uns hier entgegentraten, waren es jedenfalls 
nicht, Bei diesen Kommissaren war von einer 
wirklichen Überzeugung kaum etwas zu bemer- 
ken, Sie sind ganz einfach die Nutznießer 
eines Systems, durch das es ihnen besser 
geht als dem Durchschnitt, dem Sowjetbürger, 
Spricht man sie auf den Kommunismus und den 
Stalinismus an, so wird man ein paar abge- 


betreten; „Herr, ick globe wahrhaftig, Sie sind 
es selber! Das hab ick mir nich träumen las- 
sen, daß ick Bismarcken mal fahren würde, 
und ich bitte herzlich um Entschuldigung, Un 
wat den ollen Hund anlangt, dem will ick dat 
wohl besorgen, da können Se sich drup ver- 
laten, Herr von Bismarck!" 

Seine Augen glänzten, er nahm hurtig die 
Mütze vom Kopf und machte eine tiefe und 
feierliche Verbeugung, so gut er das fertig- 


brachte. 
Der ehrliche Finder 


Von Peter Nielsen 


Schultze hat seinen Spazierstock verloren 
und ist untröstlich darüber, Schließlich war 
es ein besonders schöner Spazlerstock mit 
einem Griff aus echtem Silber. Schultze kün- 
det in allen Tageszeitungen seinen Verlust an 
und bittet den etwaigen „ehrlichen Finder“ 
flehentlich, ihm seinen schönen Spazierstock 
zurückzubringen, 

Eine Woche vergeht, Schultzes Kummer 
wächst, denn der Stock scheint unwiederbring- 
lich verschwunden zu sein. 

Da meldet sich eines Tages ein Mann bei 
Schultze und überreicht ihm den Stock. „Bitte 
— hier ist Ihr verlorener Spazierstock! Ich 
habe ihn gefunden!“ 

Schultze kann sich vor Freude nicht fas- 
sen. Er hat den Glauben an die Menschheit 
wiedergewonnen und ruft gerührt: „Es gibt 
also doch noch ehrliche Menschen! Aber 
Ihre en muß belohnt werden, Herri 
Ich bitte Sie daher, den Stock zu behalten!" 
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Peinlich 


Zeichnung: Roha / „Buder und Studien" 


Sowjetbotschafter Maisky; „Jedesmal, wenn 
Sie sich eine Zigarre anstecken, habe ich Angst, 
daß Sie in Flammen aufgehen!” } 

Churchill: „Damned, hören Sie doch endlich 
auf, mich bei jeder Gelegenheit daran zu erin- 
nern, daß ich faktisch schon Stalins Strohmann 
bin!“ 


droschene, eingelernte Phrasen hören, und bald 


schon tritt völllge Ebbe ein. Noch mehr fast 
gilt dies für die patriotischen Redensarten, die 
besonders seit dem Krieg vom Kreml ausge- 
streut werden, Diese Leute waren keine Kämp- 
fer für eine Idee, sondern der völlig entseelte, 
mechanisierte Mensch, der Maschinenmensch 
schlechthin. Ein Roboter mit einem Uhrwerk 
im Bauch, der mit aller Brutalität aufzutreten 
vermag, so lange das Uhrwerk läuft, der aber 
mitten in der Bewegung verharrt, wenn es ao- 
gelaufen ist. Hat es etwas derartig Diabolisches 
jemals in der Weltgeschichte gegeben? 

Hier aber liegt auch die Grenze der so- 
wjetischen Möglichkeiten und der Grund für 
alle Mißerfolge, Mancher dieser Kommissare 
mag sich vom sowjetischen Standpunkt aus bei- 
spielhaft verhalten haben. Aber so wie wir sie 
kennen lernten, sind sie auch in ihrer Einheit 
nicht Führer, sondern nur Werkzeug, Unsere 
Armeen haben den Winter hier draußen. unter 
unsäglich schweren Bedingungen nur überstan- 
den, weil die Kommandeure aller Einheiten 
wirkliche Führer waren, erzogen nicht nur zur 
selbständigen Entschlußkraft, sondern auch zur 
vorbildlichen charakterlichen Haltung, Dazu 
aber ist der Kommissar nicht imstande. Aut 
sich selbst gestellt, wirbelt er, wie die dumpfe 
Masse, an deren Spitze er steht, einsam als 
Atom durch die Luft, Was hält ihn dann? Er 
weiß es nicht. Das Uhrwerk bleibt stehen. Sata- 
nische Erfindung! Millionen, denen Seele und 
Leben zugleich geraubt wurde. Sie atmen und 
fressen, 


Was alles in der Weltpassiert 
Greisin als lebende Fackel 


Lüneburg, In Lüdershausen ereignete 
sich ein furchtbarer Unfall. Als eine 8ljähriga 
alte Frau den Waschkessel heizen wollte, fin- 
gen ihre Kleider Feuer, und sie stand im Nu 
in Flammen. Unglücklicherweise wurde der 
Vorfall von den Angehörigen nicht gleich be- 
merkt, so daß die Greisin schwere Brandwun- 
den erlitt und in hoffnungslosem Zustand ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte, 


Herzschlag vor Freude 


Oldenburg. Plötzlich vom Tode über- 
rascht wurde der hier wohnhafte Justiz-Obar- 
inspektor D, Mittags kam er noch gesund vom 
Dienst, als er ganz unerwartet seinen Sohn aus 
dem Felde zu Hause antraf, Die Freude über 
dieses plötzliche Wiedersehen mag der Anlaß 
gewesen sein, daß er eine Stunde später durch 
Herzschlag aus seinem arbeitsreichen Leben ab- 
berufen wurde, 


„Was?“ schreit der andere verwirrt, und 
seine Züge, die sich in Erwartung eines Fin- 
derlöhnes gespannt hatten, zeigen tiefste Ent- 
täuschung. . 


„Ich schenke Ihnen den Stock!“ versicherte 
Schultze, „Er soll von nun an Ihnen gehören 
Freuen Sie sich nicht? Der Stock selbst ist 
ja schon etwas mitgenommen, aber der Hand- 
griff ist aus echtem Silber, Den können Sie 
is verkaufen, wenn Ihnen Bargeld lieber 
stl” 


Tief bekümmert schüttelt der ehrliche 
Finder den Kopf: „Der Handgriff ist unver- 
käuflich, das können Sie mir glauben! Ich 
habe schon in mindestens acht Geschäften 
versucht, ihn loszuwerden, aber kein Mensch 
will ihn haben!“ 


Robert Koch, der als Landarzt eine ausgedehnte 
Praxis zu bewältigen hatte und noch daneben seine 
umfangreichen Forschungen auf dem Gebiet der Tu- 
berkulosebekämpfung durchführte, konnte es durch- 
aus nicht vertragen, wenn man ihn mit Belanglosig- 
keiten behelligte und eingebildete Kranke seine Zeit 
in Anspruch nahmen. Einst betrat ein frisch und 
robust aussehender Holzhändier sein Sprechzimmer, 
und auf die Frage des Arztes, worüber er zu klagen 
habe, erklärte er: „Tja, Herr Doktor, das ist eine 
schwierige Sache mit mir, Ich habe immer Hunger 
wie ein Wolf, bin abends müde wie ein Hund, 
schlafe bis zum frühen Morgen wie eine Katze und 
kann dann wieder schuften wie ein Ochse. Nur — 
Ich vergesse alles, und kann mir im Geschäft die 
einfachsten Sachen nicht merken!" 

Koch blickte den Patienten über seine Brillen- 
gier Rınwen wg 8 RR unmerklich und 
meinte: „Ja, lieber Freund, dann gehen Si 
besten mal zu einem Tierarzt!’ län B NER 


` 


Tag in Eihmannstacdt 


Letzte Ernte 


Der Hafer aus dem Hitler-Jugend-Park ist 
längst eingebracht, das Stoppelfeld längst um- 
gebrochen und der Böden für eine neue Bestel- 
lung vorbereitet, Auf den übriggebliebenen 
Grasflächen wird soeben das Grumt ge- 
mäht, der letzte Grasschnitt des Jahres. 

Aber, das ist doch noch nicht die letzte 
Ernte. Die letzte Ernte ist das Einsammeln des 
Samens der Linde und des Ahorns. Diese Ernte 
ist eben jetzt in vollem Gang. Die Sammler, 
die auf doppelten Stehleitern unter und an 
den Bäumen stehen und den Segen einheim- 
sen, brauchen über Mangel an Arbeit nicht 
zu klagen: es ist überall reichlich Samenfrucht 
vorhanden. 

Aus der rundlichen glatten Frucht der 
Linde und der doppelt geflügelten des Ahorns 
wird die Kunst des Gärtners neue Bäume 
ziehen, um damit die zahlreichen neuen An- 
Pflanzungen, die entstehen sollen, zu ver- 
sorgen, A. K. 


Neue Inſpektoren 


An der Gemeindeverwaltungs- und Spar- 
kassenschule Wartheland — Schulort Litzmann- 
stadt — fand am 17. und 18. September die 
Prüfung des 2, Inspektoren - Kriegslehrgangs 
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters und 
Stadtkämmerers von Litzmennstadt, Dr. Mar- 
der, und unter Mitwirkung des Landrats Dr. 
Wild (Konin), des Stadtrats Dr. Thon (Pösen), 
des Stadtamtmanns Riemann (Posen), des Ober- 
verwaltungsrats Schmidt (Litzmannstadt) sowie 
des Studienleiters Dr, Remme (Posen) statt. 
Von 23 Teilnehmern bestanden 20 die Prüfung, 
und zwar: mit dem Prädikat „gut“ Kölsch, 
Börgermelaler Pabianice; mit dem Prädikat 
„voll befriedigend” Berteld, Amtskommissar 
Orlahöh, Brehmer, Landrat Dietfurt, Meisch- 
ner, Oberbürgermeister Litzmannstadt, Rei- 
mann, Bürgermeister Lentschütz, Schmidt, Bür- 
germeister Tulischkow, Schön, Öberbürgermei- 
ster Litzmannstadt, Zuttermeister, Landrat Grätz; 
mit dem Prädikat „ausreichend“ Basler, Land- 
rat Hohensalza, Braatz, Amtskommissar Opa- 
lenica-Land, Buksdrücker und Streifling, beide 
Oberbürgermeister Hohensalza, ‚Höptner, Bür- 
germeister Turek, Karrenberg, Plath, Potsch 
Pretzsch und Schieweck, sämtlich Oberbür- 
germeister Litzmannstadt, Regge und Wunder, 
beide Oberbürgermeister Leslau. 


Pressebesuch aus Berlin und Hamburg. 
Im Zusammenhang mit den Kulturtegen wer- 
den die Küulturschriftleiter der namhaftesten 
Berliner und Hamburger Zeitungen unsere Stadt 
besuchen. Es wird ihnen Gelegenheit gegeben 
werden, die kulturelle Aufbauarbeit in Litz- 
mannstadt kennenzulernen. Zu diesem Zweck 
ist ein umfangreiches Programm vorbereitet 
worden, Die Kulturschriftleiter treffen am 
Freitag, dem 25. September, vormittags, in Litz- 
mannstadt ein und reisen am Montag, dem 
28. September, vormittags, wieder ab, 


Gebt alte Kupfer- und Nickelmünzen dem 
WHW.! Viele haben es seinerzeit übersehen, 
die außer Kurs gesetzten Kupfer- und Nickel- 
münzen vor Ablauf der Einlösungfrist auszu- 
geben oder gegen kursfähiges Geld umzutau- 
schen. Das Kriegs-Winterhillswerk 1942/43 gibt 
Gelegenheit, uns dieser außer Kurs gesetzten 
Münzen auf bequeme Art zu entledigen, Indem 
wir sie bei der Reichsstraßensammlung am 
kommenden Sonnabend und Sonntag neben un- 
serer üblichen Spende in die Sammelbüchse 
stecken, Wir stellen sie damit in den Dienst 
jener Kraft, die uns den Endsieg sichert, Zur 
Straßensammlung werden 15 Glasplaketten mit 
Darstellungen deutscher historischer Bauten 
und Denkmäler verkauft werden, 


Uberfüllte Kundgebungen des Deutfchtums 


In allen Stadikreis:Orisgruppen der NSDAP. Kundgebungen / Leitow-Vorbeck sprach 


Die Relhe kultureller Veranstaltungen, die 
uns in den nächsten Tagen bevorsteht, wurde 
gestern abend eröffnet mit einer Versammlungs- 
Wolle in 16 Ortsgruppen der NSDAP, des Stadt- 
kreises Litzmannstadt, die die Schlagkraft des 
hiesigen Deutschtums unter Beweis»stellte, Alle 
Kundgebungen waren 
überfüllt, und selbst in 
der großen Sporthalle 
waren es Hunderte, die 
umkehren mußten, Von 
auswärtigen Rednern 
nahmen die Kreisleiter 
Delang, Kollmeier 
undGauämtsleiterStreit 
das Wort. Alle Kundge- 
bungen wären ein leiden- 
schaftlicher Appell an 1 
die bewährte Einsatzbe- 
reitschaft des gesamten 
Deutschtums in Litzmann- 
stadt, ihren Anteil zum 
Siege beizutragen, Sie er- 
gaben den fanatischen 
Willen, zur Einheit zu- 
sammenzuwächsen und 
damit die höchste Kraft- 
entfaltung für den Sieg 
zu erzielen, 9 

Greifen wir die Sport- 
halle als Beispiel für alle 
heraus, well dort ein be- 
sonders geehrter Gast zu 
den Deutschen sprach, der alle Herzen höher 
schlagen ließ, General Lettow-Vorbeck, 
der heldenmütige Verteidiger von Deutäch-Ost- 
afrika, Der General, trotz seines hohen Alters 
eine soldatisch gestraffte Erscheinung, schilderte 
den Beginn der Kämpfe gegen einen in jeder 
Hinsicht überlegenen Feind. Gegen Ende 1917 
war die Truppe auf 2000 Weiße und 3000 
Mann schwarze Askaritruppen zusammen- 
geschmolzen, und es ergab sich aus Grün- 
den der Verpflegung die Notwendigkeit, in die 
portugiesische Kolonie Mozambique hinüberzu- 
wechseln. Dort gab es Lebensmittel, vor allem 
aber auch Waffen und Munition. Das alles 
mußte ja, weil jeder Nachschub fehlte, dem 
Feind erst abgenommen werden, Immer gelang 
es, den Feind irrezuführen, ihm Schlappen bei- 
zubringen und ihm das Gesetz des Handels auf- 
zuzwingen, Der tiefe Sinn des Ostafrika-Feld- 
zuges wär, Kräfte zu binden, und in wie hohem 
Maße das gelungen ist, ergibt sich daraus, daß 
die beim Höchststand 3000 Weiße und 11 000 
Schwarze starke Schutztruppe nach sorglältigen 
Berechnungen wenigstens 300000 englische 
Truppen gebunden hat, Weichen Apparat die 
Engländer und ihre Verbündelen aufgezogen 
hatten, dafür die Höhe der Krlegskosten als 
Anhaltspunkt, die mit 20 Milliarden (der Eng- 
länder allein 12 Milliarden) fast ein Viertel der 
gesamtdeutschen Kriegskosten von 1914/18 er- 
reichten. General von Lettow-Vorbeck wußte 
seine Schilderung durch humorvolle Einzelhei- 
ten zu beleben, und Immer wieder brach stür- 
mischer Beifall aus, aber wir wissen auch, was 
es kostete, diesen Kampf durchzuhalten, und 
der General selbst sagte, daß er aus der Hal- 
tung der Truppe für seine Entschlüsse ebenso. 
viel Kraft ziehen mußte, wie er umgekehrt der 
Truppe geben konnte, Herzlicher und anhal- 
tender Beifall belohnte die mitreißenden Dar- 
legungen des Generals, 

Dann sprach Reichsredner Oberbürgermel- 
ster Ventzki, Er dankte General von Lettow- 
Vorbeck für sein Kommen, Für die Jugend be- 
deute sein Name den Inbegriff soldatischen 
Durchhaltens, Auch uns im Osten ist eine be- 
sondere Aufgabe gestellt, und da brauchen wir 
die moralische Unterstützung der Männer, die 


Kolonialkrieger⸗Kameradſchaft gegründet 


Feierliche Fahnenübergabe durch den Stabsführer des Deutschen Kolonialkriegerbundes 


Zu einem sehr eindrucksvollen Akt gestal- 
tete sich am Donnerstagabend im Tagungshaus 
der Stadtverwaltung die Gründung einer neuen 
Kriegerkameradschaft, die : 
die alten Kolonlalkrieger 
umfaßt. Nach einleitenden 
Weisen des Gaumusikzu- 
ges des Reichsarbeitn- 
dienstes Gau XL unter 
Leitung von Obermusik- 
zugführer Bruno Kim- 
mel begrüßte Kreiskrie- 
gerführer Stadtdirektor 
Schmidt die Kameri- 
den und Gäste, Er sch:l- 
derte die besondere Ba- 
deutung der bevorstu- 
henden Neugründung, ıst 
doch der 1938 hier ins 
Leben gerufene NS- 
Reichskriegerbund das 
Sammelbecken aller deut- 
schen Männer, die im al- 
ten Heer in der Reichs- 
wehr und der neuen 
Wehrmacht gedient ha- 
ben. Die Mitgliederzahl 
ist: über Erwarten hoch, 


haben sich doch schon 
fast 3000 alte Soldaten 
gemeldet. Hoffentlich Ist bald auch der letzte 
jetzt noch Abseltsstehende erfaßt. Mit rund 


drei Millionen Mitgliedern ist der NS,-Relicha- 
kriegerbund der größte Soldatenbund der Walt 
und dem Führer unmittelbar unterstellt. Im ge- 
genwärtigen Kriege sind beide Soldatengenera- 
tionen zusammengewachsen und Hunderttau- 
sende von Kameraden erwärben zu dem Eisernen 
Kreuz des Weltkrleges das jetzige, viele beka- 
men das Ritterkreuz, Zum Schluß dankte der 
Redner der Wehrmacht für hre talkräftige För- 
derung und der Partel für die verständnisvolle 
Unterstützung: 

Die Ansprache hielt der Stabsführer des 
Deutschen Kolonialkrieyerbundes, Obarstleut- 
nant von Boemcken. Er überbrachte die 
herzlichen Wünsche des Generals Ritter von 


standen, 


Von links nach rechts: 
Oberstleutnant von Boemcken spricht, (Aufn. (2); Beil und Jaskow) 


Epp und erwähnte, daß, wie damals die alten 
Kolonialkrieger auf vorgeschobenem Posten 
jetzt die Kameraden im Osteinsatz 


EP 
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Die Nachbildung der allen Peters-Fahne; 


ebenfalls eine besondere Aufgabe zu erfüllen 
haben, Damals wie heute ging es um die Er- 
kämpfung deutschen Lebensraumes, Er über- 
gab sodann die Fahne, die eine Nachbildung dar 
Faline darstellt, die damals Dr. Carl Peters in 
Jahre 1884 bei der Besitzergreilung von 
Deutsch-Ostafrike hißte, nämlich das schwarze 
Kreuz im schwarzen Feld mit dem Kreuz das 
Südens auf dem linken oberen Feld. Er gab 
dann ein fesselndes und umfassendes Bild von 
den ständigen Intrigen Englands gegen unseren 
Kolonialbesitz und den Beweggründen zum 
jetzigen Krieg, Der neue Kameradschaftsfüh- 
ter Pg. Schaetz übernahm die Fahne mit 
dem Gelöbnis der Treue. Mit weiteren Musik- 
vorträgen und der Führerehrung sowie den Lie- 
dern der Nation klang die Fejerstunde aus, 


zu uns kommen, Unsere Munition, so rief Pg. 
Ventzki aus, ist die Leidenschaft des ganzen 
Volkes, die Einsicht in die große Aufgabe des 
Ostens, Es müsse für den General ein Gefühl 
stolzer Genugtuung sein, wenn er jetzt im Al- 
ter erlebe, wie der damals abgebrochene Kampf 


. 


General von Lettow- Vorbeck trägt sich in das Goldene Buch von 
Litzmannstadt ein. Neben ihm steht Oberbürgermeister, Pg. Ventzki 


(Aufn.: Beth 


siegreich zu Ende geführt werde, Auch unsere 
jetzige Heimat hat schwere Kämpfe erlebt, 
wie die Schlachtfelder um Litzmannstadt be- 
weisen. Wenn damals das Schwert aus der 
Hand der Soldaten geschlagen wurde, so ist 
heute die Stunde der Revanche am internatio- 
nalen Judentum und seine Helfershelfer ge- 
kommen. An der Spitze desVolkes steht heute 
ein Soldat, der ebenso seine Kraft aus der Hal- 
tung des ganzen Volkes zieht. Und unsere hei- 
lige Aufgabe ist es, dafür zu sorgen, daß diese 
Antwort des größten Deutschen würdig wird. 

Auch diese Ausführungen wurden mit stür- 
mischem Beifall aufgenommen, Die Kundge- 
bung war umrahmt mit Darbietungen des SA,- 
Musikzuges, Liedern des NSKK. und der HJ. 
und eines Fanfarenzuges der HJ. 


Heute dirigiert Profeflor Raabe 


Heute am 19.30 Uhr findet im Rahmen der 
Kulturtage in der Sporthalle ein Sinfoniekon- 
zert des Städtischen Sinfonie-Orchesters unter 
der Leitung des Präsidenten der Reichsmusik- 
kammer, Professor Dr. Dr. Peter Raabe, statt, 

Nachmittags 16 bis 17 Uhr Platzkonzert des 
Gaumusikzuges RAD, Gau XL vor dem Reserva- 
Lazarett I in der Ludendorffstraße, Leitung 
Obermusikzugführer Kimmel. 

Morgen, Sonntag, um 11 Uhr spricht Profes- 
sor Raabe auf einem Appell der Kulturschaf- 
tenden im Sängerhaus, 


Briefkasten 


Warthibrlücken, Die Geburtsurkunde kann angefertigt 
worden seln: in der katholischen Platte Warthbrücken, in 
der ev, Pfarrgemeinde Babiak (heute: Waldau; besteht seit 
1793), in der gleichen Gemeinde Dombie (heute; Eichstädt; 
besteht seit 1800) oder Rosterschütz (später: Wladyslawow; 
seit 1706). 


Wirtschaft der f. . 


a a o —— — 


Eintragung ins Goldene Buch 


Am Nachmittag wurde General von Lettow- 
Vorbeck durch Oberbürgermeister Ventzki im 
Neuen Rathaus empfangen. Bei dieser Gele- 
genheit begrüßte der Oberbürgermeister den 
General mit herzlichen Worten im Kreise sel- 
ern engsten Mitarbeiter zugleich im Namen 
der gesamten deutschen Bevölkerung, Er hoffe, 
daß der Gast bei seinem Aufenthalt einen Ein- 
druck von den einmaligen im Osten zu lösen- 
den Aufgaben gewinnen möge, Der Name Let- 
tow-Vorbeck sei mit dem Ringen des Ersten 
Weltkrieges unlösbar verbunden, und mit 
Recht habe man ihn den „Rommel des Welt- 
krieges” genannt, General von Lettow-Vorbeck 
dankte recht herzlich für die freundliche Auf- 
nahme in Litzmannstadt, Sein jetziger erst- 
maliger Aufenthalt in diesem Bezirk des Ostens 
sei für ihn ein gewaltiges Erlebnis. Es sel be- 
geisternd zu sehen, mit welcher Hingabe man 
an die Lösung der Aufgaben herangehe, Dann 


“trug sich der General in das Goldene Buch der 


Stadt ein. 


Den Vormittag halte General von Lettow- 
Vorbeck benutzt, um sich einige Einrichtungen 
der Stadt anzusehen. Auch war ihm zu seiner 
großen Freude Gelegenheit geboten worden, 
jagdliche Freuden zu genießen, G. K. 


Eine Wanderung „Uber und um das 
Schlachtfeld von Brzeziny“ land letztens 
durch den Erzgebirgsverein statt, Trotz der 
frühzeitigen Abfahrt hatte sich eine stattliche 
Teilnehmerzahl eingefunden. Erfreulicherweise 
konnten auch verschiedene Erklärungen zur 
Lage des Durchbruchs durch General Litz- 
mann gegeben werden, Auf dem großen 
Heldenfriedhof konnte jeder am Ehrenmal 
im stillen Gedenken den dort schläfenden 
Kameraden danken, Es war ein erhebendes 
Gefühl, als alle oben auf der Höhe 229 B stan- 
den und vernahmen, daß mit dem Durchbruch 
von Brzeziny der Sieg bei Lodz eingeleitet 
wurde, Es ist anzuerkennen, daß die Vereins- 
führung sich Mühe gibt, die Mitglieder Litz- 
mannstadt und seine Umgebung kennenlernen 
zu lassen und ihnen so das Einleben in der 
neuen Heimat erleichtert, 


Ein Feuer in Friedrichshagen. Am 14. d. 
M., um 1315 Uhr erfolgte ein Alarm nach 
Friedrichshagen, Dort brannte ein Gehöft, zu 
dessen Bekämpfung von unserer Feuerschulz- 
polizei zwei Rohre vorgenommen, werden 
mußten, 


Wir verdunkeln von 20 bis 5,50 Uhr 
Litzmannſtädter Lichtipielhäufer 


Der „Opernball“ im singenden, klingenden 
Wien hat verschiedene Ehepaare auseinander- und 
wieder zusammengeführt, Mit einigen Licbespaaren 
gling es genau so. Das alles geschieht in einer rel- 
zenden Welse, Theo Lingen, Hans Moser und Paul 
Hörbiger lassen komische Situntionen am laufen- 
den Bande abrollen. Alles ist beschwingt und hel- 
ter, von Melodien duürchwoben, so daß die Gewähr 
für das Erleben fröhlicher Stunden gegeben ist. 


ede Ilse Schneider 
Hier spricht die NSDAP, 
Krelsieltung Der Krelsausblidungst- 
leltor. Am Sonntag, 20. 9,, Ausmarsch sämtlicher Pol, 
Lolter nach Tuschin, Antreten: Vormittags 7 Uhr am Frieson- 
platz. Anzug: Stletel, Unliorm, Braunkemd. Auf Anordnung 
des Krolslelters haben an diesem Ausmarsch die Kroit- 


amtsleiter, die Ortsgruppenlelter und sAmtilche Politischen 
Leiter tellzunohmen. 


OHG., KG., AG. und GmbH. in der Gewinnabführung 


Erläuterungen und Beispiele für Personengesellschäften und Körperschaften“) 


Die Gewinnabführungsverordnung sicht vor, 
daß die Einkünfte von Personengesellschaften nicht 
bei den Gesellschaftern, sondern bei der Perso- 
nengesellächäft selbst erfaßt werden, Damit eine 
doppelte Erfassung der gewerblichen Einkünfte bei 
den Gesellschaftern und bel der Gesellschaft ver- 
mieden wird, ist bestimmt worden, dan die Ge- 
Winnantelle aus der Beteiligung an einer Perso- 
nengesellachaft bei natürlichen Personen und bei 
Körperschaften auszuscheiden sind. Es lat möglich, 
daß elne Personengesellschaft an einer anderen 
Personengesellschaft beteiligt ist. Auch in diesen 
Fällen sind die Einkünfte aus solchen Betelllsun- 
nen auszuschelden. Die Auswirkung dieser Bestim- 
mungen sei an nachstehenden Belsplelen veran- 
schaulicht; 


1. Es ist jemand als Mitinhaber an einer OHG, 
beteiligt. Er selbst hat keine weiteren gewerbli- 
chen Einkünfte, Die Errechnung der Gewinnabfüh- 
rung ertolgt bol der OHG, die als solche gewinne 
abführungspflichtig Ist, 


2. Es Ist Jemand an einer OHG. beteiligt. Außer- 

dem hat èr noch gewerbliche Einkünfte aus einem 
von ihm betriebenen Einzelhandelsunternehmen. 
In 1941 haben seine Einkünfte aus der Beteiligung 
10000 RM. betragen.. sein Gewinn aus seinem 
Einzelhandelsunternehmen hat 50000 RM, betragen, 
In seinem Einkommensteuerbescheld für 1041 sind 
seine gewerblichen Einkünfte mit zusammen 
60000 RM. aufgeführt, Bei der Gerentiberstellung 
seiner gewerblichen Einkünfte in 1841 sind seine 
Gewinnantelle aus der OHG, (10000 RM.) auszu- 
schelden. 
J. Eine OHG. ist als Vollhafter (Kommanditi- 
stin) an einer Kommanditgesellschaft beteiligt. Die 
außergewöhnliche Gewinnstelgerung der Komman- 
ditgesellschaft wird nur bei dieser Gesellschaft er- 
fat, Die OHG, hat bei der Gewinnabführung nur 
ihre elgenen gewerblichen Einkünfte (die Gewinn- 
antella bel der Betelllgung an der Kommandit- 
gesellschaft sind Also auszuschelden) zu berlick- 
sichtigen. 

4, Eine Aktiengesellschaft ist an einer OHG. 
beteiligt, Auch in diesem Fall werden die Ein- 
künfte aus der Beteiligung an der OHG, bei der 
Aktiengesellschaft ausgeschieden, 


Für die Gewinnabführung der Körper- 
schaften (insbesondere AG. GmbH) gut das 
Folgende: Bei den buchführungspflichtigen Körper- 
schaften tritt an die Stelle der gewerblichen Ein- 
künfte das Einkommen, Einkommen ist der Bilanz- 
gewinn zuzüglich der Hinzurechnungen auf Grund 
der Bestimmungen des Körperschaftssteuergeset- 
zen, Es ist aber zu beachten, daß der Verlustabzug 
nicht berücksichtigt wird. — Wenn einer Aktien- 
gesellschaft u. a, eln landwirtschaftlicher Betrieb 
gehört, so rechnen die Einkünfte daraus nicht zu 
den Einkünften aus Land- und Forstwirtschaft, 
sondern als Einkünfte aus Gewerbebetrieb, Das 
folgt daraus, daß die AG, buchführungspflichtig 
ist. Bel Berechnung der Gewinnabführung dürfen 


also die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 
nicht ausgeschleden werden. — Der Verlustabzug 
findet bei der Gewinnabführung keine Ahwen« 
dung, Der Verlustabzug gilt als Sonderausgabe und 
kann deshalb bei der Ermittlung der gewerblichen 
Einkünfte nicht berücksichtigt werden. Für die 
Fälle der Beteiligung an Körperschaften und von 
Körperschaften gilt das Folgende: 


1. En Ist eine natürliche Person (Einzelunter- 
nehmer) an einer GmbH, beteiligt, Die GmbH, 
schüttet den von Ihr in 1941 erwirtschafteten Ge- 
winn aus. Die GmbH, Ist selbständig gewinnabfüh- 
rungsptlichtig. Daneben hat der Unternehmer (88 
sellschaften der GmbH.) bei Ermittlung seiner Ge- 
winnabführung den von der GmbH, gusgeschütte- 
ten Betrag mitzuberlicksichtigen, Eine Ausschel- 
dung ist hier nicht möglich. 

2. Es kommt vor, daß eine Personengesellschaft 
an einer Kapitalgesellschaft (AG. oder GmbH.) be- 
teiligt Ist, Auch hier ist eine Ausscheldung der 
Einkünfte aus der Beteiligung bei der Kapital- 
gesellschaft grundsätzlich nicht möglich. Grund- 
sätzlich Ist also, die Kapitalgesellschäft gewinn- 
abführungspflichtig, und daneben Hat die betel- 
ligte Personengesellschaft die Ihr aus der Beteill- 
gung zufließenden Einkünfte bei ihrer eigenen Ge- 
winnabführung zu berücksichtigen, 


3. Schließlich kommt es vor, daß eine Körper- 
schaft an einer anderen Körperschaft beteiligt ist 
(eine AG. besitzt Anteile an einer GmbH). Grund- 
sätzlich gilt in solchen Fällen das Folgende: Es 
sind belde Körperschaften gewinnabführungs- 
pflichtig. Es ist also auch hier eine doppelte Er- 
fassung der Gewihnantelle, die von der einen Kör- 
perschaft ausgeschüttet werden, möglich, 


OSII. Reher 
Preisbildung der Reißspinnstoffe 


Der Preiskommissar hat eine Anordnung über 
die Preisblidung von sämtlichen Erzeugnissen der 
Reißspinnstoffhersteller, also für Reidwolle, Rein- 
baumwolle, Pütz- und Polsterwolle, Steppdecken, 
Daunendecken usw,, erlassen. Es handelt sich um 
eine ähnliche Rahmenanordnung, wie sie schon 
früher für fast alle anderen Gebiete der Textil- 
wirtschaft ergangen sind, Die Richtlinien für die 
Preisbildung selbst, nach denen künftig die Kal- 
kulation von den Beirleben vorgenommen werder 
muß, sind wie in den anderen Füllen nicht mit 
veröffentlicht, sondern gehen den Mitgliedern 
über ihre Fachgruppe zu, Die Richtlinien dürften 
nach denselben Grundsätzen aufgebaut sein wie 
die Preisbildungsvorschriften für die verschlede- 
nen Zweige der Bekleidungswirtschatt, in denen 
neben den Material- und Lohnkosten meist be- 
stimmte, festumrissene Sitze Fur die Abgeltung 
allgemeiner Unkosten und für die Gewihnspanne 
tostgelegt sind, (Reichsanzelger Nr. 210 v. 15. 9. 42.) 


* Siehe hierzu unsere Artikel zur Gewinn- 
abführungsverordnung in der LZ. vom 19. 9, und 
vom 16, 9. 42. 
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Aus dem Warthelans 


Ritterkreuzträger des Warthegaus 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant d. R. Gott- 
fried Kupsch, Schwadronführer in einer Rau- 
fahrabteilung. Oberleutnant d. R. Kupsen 
wurde am 19, 4. 1919 als Sohn des Stadtober- 
inspektors Friedrich K. in Lissa (Gau Warthe- 
land) geboren, zeichnete sich als Führer einer 
Radfährschwadron sowohl beim Durchbruch zur 
Südküste der Krlia als auch bei den erbitterten 
Kämpfen um Sewastopol durch mitreißenden 
Kampigeist und entschlossenes Drauigüngertum 
hervorragend aus. Durch seinen tapferen Ein- 
satz — er wurde am 21. Juni im Bericht des 
Oberkommandos der Wehrmacht und am 3, Juli 
im Ergünzungsbericht des Oberkommandos der 
Wehrmächt genaunt — trug er mehrfach ent- 
scheldend zu den Erfolgen seiner Division bei. 
Oberleutnant Kupsch, der bis 1937 das Gymna- 
sium Gütersloh besuchte und Angehöriger der 
IJ. war, fand am 14. Juni beim Sturm aut die 
Adlerhöhe vor Sewastopol den Heldentod, 


Pabianice 

Wer kann Mitteilung machen? Am 15, 9 
1942, zwischen 20 und 22 Uhr, ereignete sich 
auf der Wasserstraße in Pablanice in der Nähe 
der Papierfabrik ein Verkehrsunfall, bei dem 
eine männliche Person angefahren und verletzt 
wurde. Das Anfahren soll durch einen PKW. 
erfolgt sein. Der Fahrer hat möglicherweise 
hiervon nichts gemerkt und Ist weitergefahren, 
Alle Kraftfahrer, die zu der genannten Zeit die 
Wasserstraße in Pabianice passiert haben und 
auch andere Personen, die sachdienliche An- 
gaben machen können, werden gebeten, sich 
bei der Kriminalpolizeiaußeästelle in Pabia- 
nice, Danziger Straße 6, oder bei der nächsten 
Polizeidiensistelle zu melden, 

| 


Leslau 

r. Gauredner Pg. Meister spricht, In einer 
Großkundgebung der Partei innerhalb der Orts- 
gruppe Leslau-West spricht heute In der Dial- 
rich-Eckart-Halle Gauredner Pg. Meister, 


Die Ratsherren 


von Pabianice 

Wie wir ausführlich be- 
richteten, fand am 5, 
September die Einfüh- 
rung der neuernannten 
Ratsherren in Pabianice 
statt. Auf unserer Auf- 
nahme sehen wir den 
Bürgermeister der Stadt, 
Pg. Diethelm, mit 13 
Ratsherren. Drei der be- 
zufenen Ratsherren konn- 
ten nicht in Ihr Amt ein- 
geführt werden, well sie 
zur Zeit bei der Wehr- 
macht sind, «Foto: Beth 


Der „Freiſchütz“ von Zdunska Wola 


Alte deutsche Schützentradition der Industriestadt / Ein moderner Schießstand geschaffen 


Außer der Weberinnung, die im Jahre 
1825 gegründet wurde, ist die hiesige Schüt- 
zengilde die älteste Organisation unserer Stadt 
— und was das wichtigste dabei ist — und lang- 
jährigste deutsche Vereinigung, Stets war die 
Schützengilde ein Hort des Deutsch- 
tumsim fremden Land, und die Pfingst- 
schießen waren genau so wie deutsche Volks- 
feste im alten Reichsgebiet auch. Wenn also 
eine solche Vereinigung so alt ist wie beinahe 
Zdunska Wola als Stadt selbst, dann hat sie 
auch ihre stolze deutsche Tradition. $o hieß 
auch der Schützenpark in Zdunska Wola, der 
am Stadtausgang nach Ruhlsdorf zu llegt stets, 
auch in der Zeit der Willkürherrschaft 
der Polen, „der Freischütz“, was auch in 
den Tagen der Fremdhertschaft wie eine Frei- 
heitsparole klang, 

Das fühlten die fremden Unterdrücker wohl 
und wußten sich das Schützengelände mit 
seinem Sportplatz, Grünanlagen, Schieß- 
stand, Unterkunftshalle usw. unter fadenschel- 
nigen Gründen anzueignen. Heute ist aber der 
„Freischütz“ längst wieder in voller ‚Freiheit 
zu seiner alten deutschen Bedeutung erwacht, 
und mit seinem alten Baumbestand ein schö- 
ner Aufenthaltsort, an dem aber später erst 
die nötigen baulichen und gärtnerischen Ver- 
besserungen vorgenommen werden sollen. 
Vor allem ist die massive Unterkunftshalle 
heutzutage noch nicht benutzbar, da das Dach 
dringend der Reparatur bedarf, 

Doch trotz des Krieges konnte schon vor 
Jahresfrist ein moderner Schiebstand 
mit 12 Einzelständen geschaffen werden, auf 
dem man jetzt schon auf 50 m Entfernung den 
Schießsport mit Kleinkaliber-Gewehr betrei- 
ben kann, Der Erdausbub und die Wallauf- 
schültung ist aber schon so weit gediehen, 
daß sich der Staud auch bald für Schießen bis 
zu 200 m eignen wird. Zdunska Wola Ist da- 
her mit seinem „Freischütz“ eine Stadt, in der 
auch einmal Schießwettbewerbe größeren Aus- 
maßes stattfinden können. Kn. 


Zdunska 


Ein Goldenes Buch der Stadt, 


Wola, die deutsche Stadt im Kreis Schieratz, 


wie sie selbst in den Zeiten der Fremdherr- 
schaft genannt wurde, ist gerade dabei, dle 
sicher sehr aufschlußreiche Stadtchronik aus- 
zuarbeiten, womit zwei besonders gute Ken- 
ner der Geschichte dieser Stadtgemeinde be- 
auftragt wurden. Sie wird eine Chronik echter 
deutscher Plonierarbeit einer durch deutschen 
Handwerkerfleiß erstandenen Industriestadt 
sein. Inzwischen ist es dem Bürgermeister ge- 
lungen, ein sehr geschmackvolles Goldenes 
Buch der Stadt, in hellem Schweinslederein- 
band gebunden und künstlerisch ausgeführt, 
zu beschaffen, das alle wichtigen Besuche in 
Zdunska Wola seit den Tagen der Befreiung 
festhalten soll, Der Zutell wollte es, daß die 
ersten Eintragungen der bisher in Pösen tätige 
und jetzt auf eine andere Dienststelle beru- 
fene Generalmajor der Polizei und Z4-Brigade- 
führer Knofe und sein Nachfolger General- 
major der Polizei Hille machten. 


£. 2.-Sport vom Inge 


Rübenernte leichter gemacht! 


NSG, Die Ernte der Zuckerrüben erfordert 
einen großen Arbeitsaufwand. Es ist deshalo 
wichtig, alle Maßnahmen zu ergreifen, die zur 
Erleichteruäg und Beschleunigung der Rübon- 
ernte beitragen. 

Die Versuchsanstalt für bäuerliche Werkarbelt 
in Pommritz hat nach eingehenden Versu- 
chen ein Verfahren herausgebracht, mit dem 
die Rübenernte wesentlich erleichtert und be- 
schleunigt/werden kann und, was dabei noch 
besonders wichtig ist, bei diesem Verfahren 
kann das Rübenblatt, das für die Fütterung 
große Bedeutung hat, in sauberem Zustands 
geerntet werden, Bei den alten Erntemetho- 
den sind die Blätter meist stark verschmutzt, 
was sich bei der Verfütterung immer nachteil 
lig bemerkbar macht, Das Pommritzer Rüben- 
ernleverfahren bietet große Vorteile und hat 
sich in vielen Betrieben bereits bestens be- 
währt, Darüber ünterhalten sich am Sonntag, 
dem 20. 9. 1942, früh von 8 bis 8.15 Uhr zwei 
Bauern im Landfunk der Sender Posen und 
Litzmannstadt in der Sendung „Rübenernte 
leichter gemacht“, 


Alle Sportler stehen am Sonntag im Kampf für das 4. Kriegs-WHW, 


Nachdem wir gestern den Plan der Veranstal- 
tungen im NSRL.-Kreis Litzmannstadt veräffent- 
licht haben, lassen wir heute eine Übersicht über 
die in andern größeren Orten des Ostwarthelandes 
vorgesehenen Veranstaltungen am Sonnabend und 
Sonntag anmalen der ersten diesjührigen Straßen- 
sammlung für das 4. Kriegs-WHW. folgen. 


Kutno. Am Sonnabend wird auf dem Markt- 
platz Fußballtorschleßen stattfinden, ebenso wer- 
den In einer Schleßbude Preise ausgeschossen, Um 
16,30 Uhr wird die Frauengruppe der TSG. Kutna 
Ausschnitte aus Ihrer Arbeit zeigen, und vor der 
Kreisleitung wird die Pimpfensportgruppe Vortüh- 
rungen bieten. Am Sonntag, 10 Uhr, findet ein 
Handbalispiel vor dem Bahnhofsgebäude statt. Auf 
den Schleßständen der Reichsbahn und der Post 
werden die KK.-Männer der Abteilungen ein 
Opterschlegen durchführen, Am Nachmittag findet 
auf dem Reichsbahnsportplatz ein Fußballspiel zwi- 
schen der Wehrmacht und der 788, Kutno statt. 
Die Kleinsten werden ebenfalls auf dem Plan er- 
scheinen, ebenso die Frauenabtellung der TSG. in 
der Halbzeit des Spiels. * 

Leslau. Während in Leslau-Land die Samm- 
lung dureh Amtstrüger der Freiwil, Feuerwehr 
und der NSV. gesichert Ist, übernehmen in Les- 
lau-Stadt die verschledenen Sportgemeinschaften, 
der Kdr,-Betriebssport, HJ, und BDM, die Sam- 
meltätigkelt,. Aut dem Adolf-Hitler-Platz und den 
anliegenden Straßen werden am Sonntagvormittag 
durch Reichsbahn, Post, Polizei, Wehrmacht und 
AT, Faust-, Tischtennis- und Netzbalispiele, durch 
Reichsbahn und Polizei Boxkämpfe, durch den 
Postenort Judovorführungen, durch die Kar, 
Sportgruppe Medizinball und Voikatinze vorge- 
führt: Die Wassersnorigemelnschatt Wartet mit 
einer Ausstellung von Rennbooten auf. Nachmit- 
tags findet ein Handballtreffen zwischen Relchs- 
bahn und Post, Polizel und Wehrmacht (komp.) 
statt (14.30 Uhr). Anschließend folgt in der Diet- 
rich-Eckart-Halle, ein „Bunter Nachmittag" mit 
allerlei sportlichen Vorführungen. 


Die Tennisspieler im Kampf fürs WHW. 
Auch die Tennisspleler in Litzmannstadt treten 
am Wochenende mit besonderen Veranstaltungen 


zugunsten des 4. Kriegs-WHW, hervor, die simt- 
lich auf den Plätzen der TGL. 1913 im HI.-Park 
stattfinden. Am heutigen Sonnabend finden von 
16 bis 19 Uhr Schaukämpfe statt, an denen 
auch der Tennislöhrer Müller teilnimmt. Als Be- 
sonderheit wird jedoch ein kostümlertes Spiel 
„Tennis im Jahre 1911“ geboten werden, das 
seine Anziehungskraft wohl kaum verfehlen wird, 
kann man doch daran den Unterschied zwischen 
dem Tennisspilel von einst, dem reinen Gesell- 
schaftssplel einer bevorzugten Schicht, und dem 
heutigen Kampfsplel Tennis, dem breiteste Schich- 
ten bereits huldigen, erkennen. — Am Sonntag 
folgt dann ein Mannschafltskampt mit je 
acht Mlinnern und vier Frauen zwischen der TGL. 
1013 und der SG. Union 97, der von 10 bis 13 und 
15 bis 16 Uhr ausgetragen wird, 


Fußball Theater gegen Verwaltung und Presse 

Das als besonderer „Schlager“ vorgesehene 
Spiel einer Fußballmannschaft der Städt. Bühnen 
mit Intendant Hesse und seinen der Öffentlichkeit 
als Spielleiter - Darsteller usw, bekannten Mitar- 
beitern gegen eine Elf mit führenden Männern 
der Verwaltung und der Litzmannstädter Presse, 
das im Rahmen des großen Postsportfestes in der 
Städt, Kampfbahn am Hauptbahnhof zugunsten 
des Kriegs-Winterhlifswerks am Sonntag stattiin- 
det, beginnt — worauf wir besonders hinweisen — 
um 15 Uhr, 


Prämienschießen der Bürgerschützengilde 
Im Rahmen des WHW.-Tages der deutschen 
Sportler veranstaltet die Bürgerschützenglide Litz- 
mannstadt u. a. auen ein Primienschleßen auf 
ihren Schleßständen an der Königsbacher Str. 29 
(Endstelle der 10, Friedrichshafen), das am Sonn- 
tag um 10 Uhr beginnt und für jedermann offen 
ist, Der Ertrag wird dem Kriegs-WHW, zugeführt, 


Das Fußballsplel 44-Sportgem, — Umion #7 fin- 
det heute um 17 Uhr auf dem Sportplatz von 
Scheibler & Grohmann statt, worauf wir nochmals 
besonders hinweisen. 


— — — E — 
OFFENE STELLEN 
wea n 
Lohnbuchhalterin gesucht von Scho- 


Zwel 


— - — 
MIETGESUCHE 


freundlich möbl, Zimmer in|Einzelperson 


— —— nn nn mr nn u m 
VERMIETUNGEN 


kann Wohngelegen- 


koladen- u, Zuckerwarenfabrik Hel- nur gutem Hause von Familie aus heilt (Leerzimmer) abgetreten wer 


mut Donath, Gartenstraße 13. 


dem Altreich jetzt oder später zu] gen. 
Revierförster wird für sofort oder Mieten gesucht, Angeb. 1406 LZ. 


Angebote unter 1489 an LZ. 
UNTERRICHT 


Suche In den Osigebleten 


helle Fabriksräume von etwa re verloren, 
abzugeben -Schlageterstraße 


10 Fabtikatlonstläche mit welterer nung 
usdehnungsmöglichkeit zu kaufen. |171, W. 10. 
Bedingung elektrischer i 
oder ausreichende Wasserkraft. Ver. bahn 6 verloren. 


mittler erwünscht, Bilarigebote sind beten anzurufen 170-76. 


Damen-Armbanduhr mit rotem Le- 


Anschluß | Fahrkarte II. Kl. Berlin in Straßen- 


Gegen Beloh- 


Finder wird ge- 


später für 4580 ha Niederwildrevier Sauberes möbliertes Zwei-Bett-Zim- 
im Wartheland (680 ha eigenesimer dringend gesucht, 
Waldland und 3700 ha edu unter 1374 an die LZ, erbeten. 
des Pschtläand), der etwas von band Er eg r 

Wirtschaft versteht, gesucht, Selb. | Gut eat. Ha i 4 
standige Vertrauens: und Dauer- Lon, älterem Herrn. in leitender 
stellung. Angeb, mit Bild, Lebens- Stellung Nähe Ulrich-von-Hutten-, 
laul und Zeunnisabschriften unter | Adolf-Hitler-Strade sofort 


1372 an die Geschäftsst, der LZ. Ge 


ut möbliertes Zimmer von Herrn W. 26, 12—14, 19—20 Uhr. 


Suche solor deutsch, Sattlerwerk| ing) möglichst Nähe Friedrich- 
meister für etwa 80 Mann, Ange: (Jo lier. Str. ien enen pROD! 
bote unter 1492 an die LZ. 14% LZ, odor Rut 184-15, 

Zwei Kraftwagenlührer werden ge» 
mong Vorzusprechen yon T 17 möbl 
Kohlsngroßhandlung Becker o, bl. N 
Meisterhausstraße 120. e gegend, 
Tüchtige Hausschneiderin gesucht. Möbilertenä.nanı Feen — = 
Angebote unter 1457 an die LZ. aalen N mit Koch 
Hausgehilfin oder  Tagesmädchen |gliod gesucht. 
für sofort oder zum 1, 10. 1942 ge- Büro - Maschinen, 
sucht, - Vorzustellen täglich ar Adolf-Hiller-Str, 59, Ruf 201-81, 
ur 16—18 Schlageterstr, 98, W. 10: Direktor sucht sauber möhliertes 
Suche eine Köchin, evil, auch zum Zimmer, ‚evil, Wohn- u, Schläfzim- 


Zimmer (evil, 2 Betten) 


Anlernen sowie ein Mädchen tirs imer, mögl. für sofort. Sonstige An- 
Büfett, gering, 


Angeb, u, 1395 an die LZ. sprüche Aa 
re TE ET Er * 
VERTRETER 3 


Vertreter 

von Großhandelshaus für 
fahrzeugzubehör zum Besuch ger fort gesucht. Angebote 
Wehrmachtdienststellen, Behörden A 1253 an die LZ. 

sowie, des legitimen nene ge- POALES ES 

sucht, Herren, die ähnliche Posten 

schon bekleidet haben ‚und. aa. 2 petten) ek 
sprechende Fachkenntulsse gofwol⸗ nk Klein, 

sen, wollen sich unt, Angabe ihrer en ei 


Ansprüche, Beifügung ges Lebens: 21. Fernruf 122-51, 


unter 


Georgstraße 34. 
ne OEE nn ee en 
STELLIENGESUCHE 


Litzmannstädter, 20 Jahre im Alt- Ag. Ehepaar sucht für sofort 1—2|G. m. b. H., München I, Theatiner e eee 


reich, sucht Bürobeschättſgung als gut möbl, Zimmer, 
Buchhalter, Steuer-, N Soz. | gestellt, 
Versichi-Beärdeiter./) Adkahatel, un: |an. -a mas oaa o 
ter 1371 an LZ. Gut möbl, Zimmer, mögl, mit Fern 
Kassiererin {Altreich) mit-Schreib-|In Stadtmitte ab sofort 
maschinekenninissen sucht Stel-| Angebote unter 1487 an LZ. 


lung als Kassiererin oder Konten. Jai wöpllerles Zimmer, 


Person, die die Monatsrechnungen gebote unter 1490 an die LZ, 
mit den Krankenkassen gewissen- 
haft ausführt? Wäre hierfür $0- 
wie für sonst. schriftl. Arbelt tägl, Tausche renovierte 4. Zimmer- Woh- 
2 St. frei. Angeb. u. 1459 an LZ. nung, Ingentollette, Bad, 


Woberelbetricbs- und Geschäfts- Parkett, Tapete, Gas, genen 2—2½ 


leiter, deutsch- u, nolnischsprech,,|oder 3 Zimmer, Fridericusstraße 6, gast, An 


mit spezialwebbreltechnischen, kauf-|W. 39, von 12130 Uhr. 
männischen und buchhalterlschen Wohnungstausch, Schöne, geräu- 
Kenntnissen, sucht eine Stelle als mige, moderne Drel-Ziinmer-Woh- 
Leiter, Verwalter oder dgl. hier in | nung mit Bad in Königsberg pr,, 
Litzmannstadt. Ang, u. 1464 an LZ beste Lage, gegen gleichwertige 
45jähriger Junge sucht a RE, In Litzmannstadt 


als Konditorlehrling, Ang, 1470 LZ, 


gesucht. | bis 


u richten an Werkzeugsmaschinen- 


% 
Angebote Ertelle Unterricht für Anfänger in fabrik Joh, Wendt. Lübben/Spreew. 
Englisch, Stenogralie, Deutsch. An- z FF 
gebote unter 1498 an die LZ, 


VERKÄUFE 


gesucht, |Herrentaschenuhr, 
ngebote unter 1998 an LZ. erbet kaufen Hermann-Göring-Straße 28, moderner Kinderwagen zu kaufen 


Herren-Übergangs- oder Lodenman- 
tel, Größe 48—50, kauft Wehle, 
König-Heinrich-Straße 67/5, Sonn- 
abend 16—19, Sonntag 9—12, 


100 RM, zu ver |Kleinkinderbett und gut erhaltener 


— gesucht, Frau Elfriede Bade, 


Chalselongue, 60,—, 3: Lehnstühle, |Scharnhorststraße 49/11. 


50,—, 1 Schrank, 40,—, 


weg 2. 


Beamter (Altreich) sucht sofort gut gunge Hündchen, rassereine schot- 
in tische Terriere, 7 Woch. alt, klein- 
Angebote ster Schlag, mit Stammbaum, ver- 
Z00- Handlung, 


käuflich, 
hausstraße 54. 


Gefolgschaltsmit-| Kollergrammophon, 75,—, 
K Arıhur Kaddatz, kleiduna bis 2 Jahre, 2 — bis 10,—,|Fahrrad zu kaufen gesucht, Ange- 
Litzmannstadt, | verkäuflich_Ziethensträße 8474. — s a 


Brieimarkensammler 


deutsche 
1927, 1929, 1931, 1943, Privatsammler zu kaufen gesucht, 


Sammlung 
1924, 1925, 


Besichtigung ab 17, 


und Damenpelzmantel zu 
kaufen gesucht, eytl, werden außer 
Bargeld auch verschiedene. Gegen- 
stände (Radio, Couch, Teppiche 
usw.) in Tausch gegeben, Gell 
Angebote u. 1480 an die LZ. erb. 


Fronturlapber sucht dringend Foto- 
apparat bis z, 21. 9. Ang. 1483 an LZ. 


Ebereschon- | Herren- 


Meister- 


Kinder- 


bote unter 1486 an LZ. 


verkauft aus Prieimarken-Sammlung 
WHW.-Sütze sowie gute einzelne Marken von 


1.A.A., sowie verschiedene andere Angebote u, K 127 an Annoncen 


Angebote unter gute Sachen von Deutschland und 
Europa, _Ziethenstr. 37/14, 18—21. 


1—2 gut möblierte Zimmer, ferner) Weiße Spitzhunde, 6 Wochen alt, 
1 oder mehrere 4—6-Zimmer-Woh- far 40 RM, Stück abzugeben Von- 
Kraft- nungen von Bauunternehmung so-|Plettenbarg-Str. 83/8 (Stadtstediung). 


— —— —— ne ——— 
K AU FHE GESUCH E 
Fobrikatlonsräume sowie Wohn- u. maschine 


4 Wohnungen mit entsprechenden tentasche zu 


Angebote u. 1479 an LZ. Damen- Pelzmantel, Gr 42, zu kau- verloren. 
Angebote 1404 LZ. abzugeben bel Stud, Ursula Jahn- 


fen, gesucht, 


ruf u, Bequemlichkellen, für Herrn Zu kaufen gesucht 
100 Wobstuhlmotoren für 500 Ausweis der Deutschen Volksliste, 
Volt Drehstrom, 50 Herz, ½ bis 1 Klelderkrie, utschen Volkslis 


nothe, Breslau T. 


TI A Urs CH 


Tausche Federbeit, sauber, neu, 
Inlett, gegen rund, eich, Tisch u, 2 
Sessel. Horst-Wessel-Str, 124. W. 21. 


Fahrrad mit Dynamo gegen Schreib- 
(Wertausgleich) zu tau- 


tauschen gesucht, 
Ausführ- | Angebote unter 1473 an LZ, 


VERLOREN 

Mittwoch, 
den 16. 9., in Straßenbahn Nr. 8 
Gegen hohe Belohnung 


ke, Ostlandstraße 191. 


2 Bezugscheine auf 


PS, 960 Umdrehungen, Zeichen 88. Kartoffeln der Wanda und Stani- 


4 LZ. Angebote unter Fr, 67658 an Ala, 
stin. Angebote u. 1485 an die IZ, möglichst Stadtmitte, für berufstä- Burn W 35. slawa Pfeiffer, 


Welche Apotheke benötigt einejlige Dame ab sofort gesucht, An- Kleiderschrank zu Taufen gesucht Verloren A IE. 
— — — Angebote unter 1391 an dle EZ. 
WOHNUNGSTAUSCH __|Damenfahrrad, 


kaufen oder mieten gesucht, 
I Zimmer-Wohnung mit Fünt Fleischkarten, neue, u, sechs 


in Berlin 


gut erhalten, ge- Horst-Wessel-Str, 


verloren. Alexan- 
drow, Horst-Wessel-Straße 7. 

1942 Aktentasche 
mit Damen-Schuhe und Netz Ecke 
Abzugeb, Fried- 


sucht. Zuscht, u. 1348 an die LZ.|rich-Goßler-Straße 63, W. 3, 

Balkon, | Kinderklappstubl und Dreirad zu)Zwei Kohlenkärten der Berta 
‚ikaufen gesucht, Näheres Rade-/Klemke, Sulzfeld, verloren. 

m. Walde 49, Ruf 106-25. _|Kleiderkarte der Edith Olga Fröh- 

Ein- oder Zwei-Familien-Haus zu/lichh Friedrichshagen, Litzmann- 


Biete [stadt 14, Stieglitzweg 12, verloren. 


allem Zubehör. Angebote 1469 LZ.|Milchkarten für Vollmlich der Her- 


Eiserner, gut 


tauschen ges, Ang. u. 1481 an die LZ. junter 1472 an Lz, 


erhaltener Olen mit] bert, 
zu Rohr zu kaufen gesucht, Angebote Stefanie Engster, Popow, Kr. Turek, 


Bruno, Harri, Wilhelm und 


Post Penczniew, verloren, 


In Kalisch entlaufen Jagdhund, 
Hündin, deutsch. Drahthaar, braun- 
grau, Gegen Belohnung abzugeben: 
Josef Brünen, Kalisch, Dorotheen- 
straße 3. 


— —-. — o a 
HEIRATSGESUCHE 


Wirtschaftsinspeklor u. Kfm. in 
guter Position, 41 Jahre alt, beste 
Schul- u, Allgemeinbildung, sucht 
Frl, oder Witwe mit gutem Cha- 
rakter kennenzulernen, Einheirat 
angenehm, Bildzuschr. u. 1450 an LZ. 


— — a — — 2 
VERSCHIEDENES 


ee 
die ſon u $ 
ee 
teme und Tinktur 
W "StrewDofe 75 Pl. 
N Nach ſfullbeutel 50 Pf. 
Welcher Maßschnelder{fn) 


fertigt g 
Mantel und Kleid in Kürze anf Ju Paelm, Drogerien u. achgeſchaltn 
Stoff wird geliefert, Angebote un- 
ter 1449 an LZ, i 
Der taubstumme Junge in braun. 
Sportanzug, der in der Bäckerei 
Raucherkarte (Rennemann) genom» 
men, wird aufgefordert, diese so» 
fort zurückzugeben, sonst Anzeige, 
Schlageterstraße 96, 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 


Wehrkartelkarten 

für männliche wehrpflichtige in- 
lündische Gefolgschaftsmitelleder, 
Preiskalkulationskarten, Inventar-, 
Lager-, Ein- und Verkaufskarten, 
Mahnkarten, Kundendlonst-, Werbe- 
und Anzeigenkontrollkarten, Konto- 
korrentkarten, Persönalkarten, Ver- 
einskarten, Hotelkarten, Bibliotheks- 
und Leihbilcherelkarten, Leltkarten 
und Alphabete, Kartenrelter. K. V. 


überangeftrengl) 
brennend? 


möflen, raſch Glander Br em 
beſelugt übermäßige ran 


berhütet Blaſen, Brennen, Wu 


Wie viele langst vergelſene Aeznel 

vackungen kommen da manchmal 

wieder zum Borſchein. Beſſer ale 

man weiß, iſt oft für ben Arankhelts« 

Kn zd künftig erg ble angebe. 
un aber kanftig erf dle angebro 

nen Packungen dad race. devot 

an os oe anje ER itel ve 
un beute müllen mittel 

los verwertet 5 

* 


Labletten- 


Wenn alle dles emillich bebenten, 
bekommt jeder Sllphoscalln, det ei 
brauchl. 


Cari Bühler, Konstanz, Pabrik 
der In 


Harry Anderson, Litzmannstadt C2, pharm. P. ate Silphoscal 
Meisterhausstraße 04. Ruf 102.20. ung Thytial. 


Futterkartollein ` 
zur Schweinemast hat ab Lager 
Buschlinie 68 abzugeben: Werner 
Klöhn, Karto r 


Schlageterstraße 99, Rut 168-48. 
Für jung und alt 

fiihren Wir die Napa modische 
Bekleidung. Wählen Sie unser alt- 
bekanntes Faobgeschät für modi- 
sche Bekleidung und Sie sind gut 
bedient. Schmechel & Sohn Adol- 
Hitler-Straße 90 


Autogen. Schwelßarbelten 
nimmt an: Mech, Schlosserei vorm. 
Friedr, Feicho, Alexandrow, Straße 


der SA, 2 


Schaulensterscheiben 

u. Spiegel in allen Gröden am Lager 
W. Schmidt, Glaseret. Fe und 
Glasschlelferei, Adoll-Hitler-Str. 20 


Eine sone darf man nio zu Fang 
kochen, da sia sonst elnschmort vad 
as wäre schade um [oden tropfen 
Komon sie nuch unserem Rezrepta 
den KNORR-Soßonwöürfel fein zum 
drücken, mit etwas Wasser alarm 


Dmna sider —— führen.) Litar Wasser beifügen und) 
Altmetallhandlung unter Umrühren 3 Minuten kodheg 


kauft ständig Lumpen, Altelsep, 
Metalle und holt ab Adam Schmidt. 
Straße der 8, Armee 123, Ruf 142.80, 


KNORR 


25, Jahrg, 
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FAMILIEN-ANZEIGEN 
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Die Geburt ihres Söhnchens 
PETER BODO zeigen an: Erich 
und Amalie Sager, geb. Pick. 
Litzmannstadt, Straßburger Linie 33. 


Ihre Verlobung geben bekannt: 

GERTRUD RIPPEL und Gefr, 
THEO JACKE. Ostrowo und Gel- 
senkirchen, September 1942, 


Ihre Vermählung geben bekannt: 

Dr. med. ALEX GUTSCHE, Un- 
lerartz der Lultwalle, WALLY 
GUTSCHE, geb. KADACH. Zgierz, 
Glückstraße 14, September 1942. 


Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung erwiesene Aulmerksam- 
keit sagen wir unseren herzlich- 
sten Dank, Heinrich Jun- 
kermann und Frau, Olga, 

Litzmannstadt, 19. 


geb. Raltel, 
9. 1942. 


a Im Kampf gegen den Bol- 
schewismus starb am 17, 8, 
1942 an schweren Ver- 


letrungen unser über alles gelleb- 
ter Bruder, Nette und Vetter, der 


Schlitze 
Gustav Werk 


im Alter von 32 Jahren, Getreu 
seinem Fahneneld hat er sein bid 
hendes Leben gelassen, 


in tiefer Trauer: 
Dio Hinterbliebenen, 


Nach langem, mit Geduld getrage- 
nem Leiden verschied am Donners- 
tag, dem 17. d. M., unsere liebe 
Tochter, Schwester, Schwägerin, 
Tante, Nichte und Kusine 
Allce Klaus 

im Alter von 35 Jahren, Die Bel- 
setzung der teuren Entschlalenen 
findet am Sonntag, dem 20. Sep- 
tember 1942, um 18 Uhr von der 
Leichenkapelle des Hauptiriedholes 
aus statt. 

In tiefer Trauer: 

Adolf und Metalle Klaus, geb, 

Lletke, Artur und EI Klaus, 

gad. Klink. 
Litzmannstadt, Erh,-Patzer-Str, 34, 

den 18. 9. 1942, 


Hoffend nul eln frohes und glück- 
ches Wiederschen, erhlejten wir 
dle schmerzliche Nachricht, daB mein 
inniggellebter, treusorgender guter 
Mann, unser lleber Sohn, Schwie- 
gersohn, Bruder, Schwager, Onkel 
Rudi Biermann 

im Alter vor 38 jahren plötzlich 
tern der Heimat im Lazarett gestor- 
ben Ist, Die Beisetzung findet am 
20. 9., 15 Uhr, von der Haupt- 
Kapelle aus auf dem Hauptirledhot 
ia Litzmannstadt statt. 

In schmerzlicher Trauer: 

Friedel Biermann, geb, Steiger, 

die Eltern und alle Angehörigen, 
Litzmannstadt, Köhlerstraße 20, 

Rraunschwelg. 


Nach schwerem Leiden verschied 
am 18. September 1942 nach einem 
Arbeitsreichen Leben im Alter von 
77 Jahten unser lieber Vater, 
Großvater und Bruder, der 


Tischlermelstor 
Adolf Sellger 


Die Beerdigung unseres teuren Ent- 
schlafenen findet am Sonntag, dem 
20, September, um 18.30 Uhr vom 
Mausoleum aus auf dem deutschen 
Friedhof in Pabianice statt, 


Dis trauernden Hinterbilebenon. 


Pablanice, Johannisstraße 6, 
den 18, September 1942, 


1942 verschled meine 
und unsere liebe 


Am 16, 9. 
liebe Mutter 
Omama 


Angelika Akkermann 
geb, Koopmann 


geb. in Riga am 27. 12. 1809. 
Die Bestattung findet am 20. 9. 
um 16.30 Unt von der Leichenhalfe 
des Haupttriedhotes, Sulztelder Str., 
aus statt. 

in stiller Trauer: 

Eduard Akkormann, x. . bel der 

Wehrmacht, und Angehörige, 


Die Beerdigung unserer unvette ; 


lichen 
Agnes Klinger 


findet am Sonnabend, dem 19. 9. 
um 16 Uhr stau. 


Zurückgekehrt vom Grabe melnes 
leben, unvergeBlichen Sohnes 


Roman Max Gulewitsch 


danke ich herzlichst allen Kranz- 
und Blumenspendern, Ganz beson- 
ders danke ich dem Herm Pastor 
Zundel für die ttostrelchen Worte 
am Grabe, dem Herrn Amtsleiter 
und der Gefolgschaft des Volks- 
pflegeamies, Abt, Famlliedunterhalt 
und Kinderbeihlife, tür die herzliche 
Teilnahme, ` 
Alma Bulewitsch. 


Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdigung un- 
serer lieben IRMOARD HEISE 
sagen wir allen unseren Innigsten 
Dank. Insbesondere danken wir 
Herem Supetintendenten Doberstein 
und dem Rektor dei Hauses der 
Barmherzigkeit, Herrn p. Löffler, der 
AR Schwesternschaft des Hauses der 
Barmherzigkelt, den Kranz- und Blu- 
menspendern und allen denen, die 
unserer lieben Heimgegangenen die 
letzte Ehre erwiesen haben, 
ble trauernden Hinterbliebenen, 


{| Gaue. Vorher neueste Wochenschau. 


THEATER 


Städtische Bühnen, 
Theater Moltkestraße. Sonnabend. 
10. 9., 19 Uhr „Kabale und Liebe“, 
G-Miete, Freier Verkauf. — Sonn- 
tan, "A, 9., 10 Uhr „Wiener Blut“, 
Freier Verkauf. — Montag, 21. 0. 
19 Uhr Kd. 4. Ausverkauft „Wie- 
ner Blut“, — Dienstag, 22. 9., 19 Uhr 
Kad. 5, Ausverkauft. „Kabale und 
ebe“. 

Kammerspiele, General-Litzmann- 
Straße 21. Sonnabend, 19,9, 19 Uhr 
„Jedem die Seine“ (Marguerite:#). 
H-Nlete. Freier Verkauf, — Sonntag, 
20. 9. 19 Uhr „Der Raub der 
Sabinerinnen“, Freier Verkauf, — 
Montag. 21. 9., 10 Uhr. A- Miete. 
Freier Verkauf. „Jedem die Seine“ 
(Marguerite:3). — Dienstag. 22. 0. 
19 Uhr Kah 8 Ausverkauft, „Jedem 
die Seine“ (Marguerite :8), 
Vorverkauf jeweils 3 Tage vor dem 
Aufführungstag in d. Theater- und 
Konzertkasse, Adolf-Hitler-Str, 65, 


FILMTHEATER 


Carino, Adolf- Hiller Straße 67 
14.20, 17, 19.30 Uhr, Erstaufführung: 
„Nippons wilde Adler“ Ein Groß- 
tim der japanischen Luftwaffe, Jug. 
zugelassen, Vorverkauf ab 12 Uhr. 


Rialto, Meisterhausstraße 71. 

14.30, 17, 19.30 Uhr. Der erfolg- 
reiche Terrafilm in Wiederauffüh- 
rung: „Opernball“. Hans Moser, 
Paul Hörbiger. Marte Harel, Theo 
Lingen, Fita Benkhoff, Hell Finken- 
zeller, Jugendl. nicht zugelassen. 
Casino. Jugendvorstellung heute 
12,90 und morgen 9.30 und 12 Uhr: 
„Zu Straßburg aut der Schanz“, 
Dazu neueste Wochenschau. 


Rialto. Früh- Vorstellung morgen 
9.80 und 12 Uhr: „Von Heidel- 
berg zum Bodensee“, Eine Film- 
relse durch die schönsten deutschen 


Jugendliche zugelassen, 


Palast) Adoif- Hitler- Straße 108 
15.30, 18.00 und 20.80 Uhr, sonntags 
auch 13.30 Uhr. Erstaufführungs- 
film der Tobis „Ein Windstoß“ mit 
Paul Kemp, Margrit Debar u. a, Ju- 
gendliche ab 14 Jahre zugelassen. 
Adler (früher Deli); Ruschlinie 123. 
15. 17.80, 20, sonntags auch 15 Uhr 
„Robert und Bertram“ mit Rudi 
Godden, Carla Rust u, a. Jugendl. 
zugelassen, Täglich eine Märchen- 
vorstellung um 15 Uhr. sonnings 
um II u. 13 Uhr „Seld Ihr alle da“. 


Capitol, Ziethenstr 41. 14.80, 17.15, 
20 Uhr „Violanta“ mit Annelles 
Reinhold, Richard Häußler, Hans 
Schlenck, Neueste Wochenschau, 
Jugendliche nicht zugelassen. 
Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.80. 17 und 20 Uhr „... reitet für 
Deutschland“, Jugend zugelassen. 
Am Sonntag, 20. 9. Frühvorsiellung 
um 12 Uhr, Sonntags Vorverkaui 
ab 13 Uhr. 

Gloria, Ludendorlistraße 74/78, 
Beginn: 15, 17, 10.80. Uhr, sonntags 
18, 14.45. 17, 19.0 Uhr „Zwei In 
einer großen Stadt“, Jug. zugel. 
Mal, Könlg-Heinrich-Straße 40, 
15, 17.80 und 20 Uhr, sonntags auch 


13 Uhr „Der Außenseiter“, Jug. 
nicht zugelassen.“ 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.90 


und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
‚Helmkehr Ins Glick“ mit Luise 
Ünrich, Heinz Rühmann, Paul Hör- 
biger u. a. Für Jugendliche nicht 
zugelassen. Als Jugendprogramm 
läuft das Märchen „Die sleben 
Raben“. Beginn wochentags 15 Uhr, 
sonntags 10 Uhr, 


Palladium, Böbmische Linie 16, 
Beginn: 16. 18, 20.30 Uhr, sonntags 
auch 12 Uhr „Das leichte Müd- 
chen“ mit Willy Fritsch, Friedl 
Szepa, Renė Deltgen, Paul Kemp. 
Jugendl. nicht zugelassen, 


— — ñͤ u nn 
KIRCHLICHE NACHRICHTEN 


St.-Trinltatis-Kirche, am Deutschland- 
platz, 16. Stg. n. Trin, 9 Od, P. Sched- 
ler; 10.30 Haupigd. m, hl. Abendm,, P. 
v. Ungern-Sternberg; 34.30 Kindgd,; 10 
Taufgd. Ml. 19.30 Bibst., P. v. Ungern- 
Sternberg, Altershelmkapelte, Schiageter- 
straße 134, Sig. 10.30 Gd., P. Schedlet. 
Bethaus In Zubarde, Bauführerstraße 3. 
Sig. 9 Kindgü,; 10,30 0d., P. Welk. Mi, 
19 Vorbr, d. Sonntagsgottesdienstes, P. 
Welk. Zdrowie, Panzerjägerstr. 30. Sig, 
10,30 od., P. Wudel; 12 Kindgd. Var- 
sammlung, Neusulzielder Str. 109, Sig. 
14 Kindgd. Do, 19.30 Bibst,, P. Wudel, 

St. Iohannla-Kirche, König-Heinrich-Str. 
60, 10. Sig. n. Trin. 8 Frühgd,, P. Taube; 
10 Haupigd. m. d. Feier d. bi. Abendm,, 
P. Doberstein; 12 Kindgd., P. Doberstein; 
15 Taulgd., P. Taube. In der Woche: 
Dl. 18 Frauenbund Im gt. Gemeindesaal, 
p. Taube; 19 Vorbr, zur Christl., P. 
Taube; 19.30 Helterst., P. Dobersteln. 
Ml. 19 Bibst. im gr. Gemeindesaal, F. 
Taube, Do, 17 Frauenverein, F. Dober- 
stein. Sbd. 19 Gebeisgem. im gr, Oè- 
meindesaal, P. Dobetsteln. Karlshof. Sig. 
9,30 Kindgd., P. Ettinger; 10.30 Haupigd., 
P. Ettinger, Fig, 19 Frauenbund, P. Et- 
finger. Groisenholm am Dienstag und 
Freitag, 8.30, Morgenand., P. Doberstein, 


St.-Matihäl-Kirche, Adoli-Hitler-Str. 288, 
10, Stg. u. Trin. 8 Ftüngd., P. A, Zundel; 
9 Kindgd., P. A. Zundel; 10 Hauptgd. m. 
bi. Abendm. P, A. Löttlet: 15.30 Tauten. 
P, E. Breyvogel. Matinkisanl. Mig. 18 
Frauenst,, P. A, Löitlet; 19,30 Hellerst,, 
p. A, Löffler, Mi, 19 Bibst., P. A. Lott- 
ler. Do, 17 Christl, f, Knaben, P. X. 
Löltter, Fig. 17 Christ. t. Mädchen. 
Predigtstatlon, Amrumstr. 29. Stg, 10 
Gd., P. E. Breyvogel; 11 Kindgd., P. E. 
Breyvogel. Fig. 16 Christl., F. E. Brey- 
vogel: 19 Bibat,, P. A, Löltler, 

Diskonissenhaus - Eilsabath - Kapelle, 
Nordstr, 42. Sig. 10 Gd., P. B, Löffler. 

St.-Michaells-Kirche, Hanlwog 9. Stg. 


Kindgd, Mi. 18.30 Andacht im Betsaal, 
Hohenstelner Straße 141, 

Christliche Gemeinschaft (Landeskirch- 
liche), Leiter Paul Olto, Litzmannstadt, 
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10 04, ohne Abendm., P. Schmidt; 11.30 


Mimosa, Buschſinſe 178. 15. 17.15. 
19.0 Uhr „Krischna*, Jug. zugel. 


Roma, Heerstraße 84, Beginn: 15.80, 
17.90, 19,30 Uhr, sonntags auch 1130 
Uhr. Der Großfilm „Der Tiger von 
‘schnapur“ nach dem Roman „Das 
Indische Grabmahl“ von Thea von 
Harbow mit La Jana, Frits van Don- 
gen, Theo Lingen. Gustav Diehl. 


Turm, Meisterhausstraßea 62. 

15, 17.30 ung 20 Uhr „Tanz mit 
dem Kulser“ mit Marika Rökk und 
Wolf Albach Retty. Jugendl. nicht 
zugelassen, Sonntags Frühvorstel- 
lung 11 Uhr. 


Pabianice — Capitol, Lichtspiele, 
14.30 Uhr Jugendvorstellung; „Prin- 
zossin Sissy“ mit P, Hörbiger und 
Hansi Knoteck, 17.15 und 20 Uhr 
„Was geschah In dieser Nacht?“ 
mit Lilly Murati und Carl Ludwig 
Diehl, Jugendl. nicht zugelassen, 


Kutno, Ostlandtheater. Beginn 
werktags 17 und 20 Uhr, sonntags 
14, 17 u. 20 Uhr „Anuschka“, 


Löwenstadt, FEümtheater. Sonn- 
abend. 10. 9. und Sonntag, 20. 9. 
17 u. 20 Uhr „Der Weg Ins Freie“. 
Jugendliche nicht zugelassen, 


VERANSTALTUNGEN 


Der reisende Lunapark, 

Litzmannstadt, Bllicherplatz, Stra- 
Benbahn 6, Neuheiten, Sehenswür- 
diekeiten, Volksbelustigzungen, Thg- 
lich ab 14 Uhralles In vollem Betri eb 


N, S. R. L. 


Tonnisgemeinchnft 1913. Im Raumen 
der heutigen WHW.-Schatkämpie im Hit- 
ler-Jugend-Park um 16,30 Uhr ein Zwi- 
schenspiel „Gemischtes Doppel aus dem 
Jahre 1911“, Die Wetikampftellnehmer 
sind spätestens 10 Uhr aut den Plätzen. 

Der Gemeinschaftsführer, 


GESCHAÄFTS-ANZEIGEN 


Win Fischer 

mit seiner beliebten Kapelle wieder 
ab Sonnabend. 19. 9. 42 In der Gast- 
stitte Meisterhaus 


Wild und Geflügel. 

Es werden noch Stammkunden an- 
genommen im Lebensmittelgeschäft 
Karl A. Gellert, General-Litzmann- 
Straße 152 


Gaststätte „Germanla* 

Inh. Philipp Günther, Adolt-Hitler- 
Straße 108, Ruf 101-59. Vorzüglicher 
Mittag- u. Abendtisch. Angenehmer 
Aufenthalt. 


Trinkt Anstadt- Bräu 

hell und dunkel. Das selt Jahr- 
zehnten bekannte Qualitätsbier der 
Firma Karl L. Anstadt Brauerei, 
Sekkerwasser- und Limonaden-Fa- 
brik Litzmännstadt, Schnoestr, 15, 
gegründet 1901. Rufen Sie an; 116-48 


Bllimchenkaffee* für den 
Pudding? 

Paßt denn das? Ja, es schmeckt 
sogär ausgezeichnet, und man spart 
4/4 Liter Milch dabei, Versuchen 
Sie einmal folgendes Rezept: 
mischt ½ Liter Malzkalfee mit 
1/4 Liter Milch, süßt mit 50 g 
Zucker, gibt 1 Prise Salz dazu, 
rührt 1 Päckchen Püddingpulver’ 
(Sahne oder Vanille) nach Ge- 
brauchsanweisung mit Milch an 
und kocht daraus einen „Spitz- 
bohnen’-Pudding. Das Pudding-Aro- 
ma mischt sich dabel mit dem des 
Mulrkaflees zu „einer angenehmen 
Einheit, 

Mondamin Puddingpulver ist auf 
die Stärkeabschnitte der Nährmit- 
telkarte erhältlich. 


Sirohsäcke, Papiergewebe 
und Sicke 


A. u, H. 
Spinnlinie 66, Rut 169-33. 


detst.; 19 Evangel. Do. 20 Bibst, Frunds- 
borgstr, 10. Sig. 15 Evangel, Borgmann- 
straße 498, Sig. 8.45 Gebetst,; 15 Evan- 
gel, Kurlandstr. 43. Sig, 8.45 Gebetst.; 
18 Evangel, Litzmannstadt-süd, Donau- 
straße 48, Stg. 9 Gebetst,; 10 0d,; 18 
Evangel, Mig. 16 Frauen-Bibst. Fig. 19 
allgem, Bibst, ‚Litzmannstadt-Süd, Nor- 
dorneystr. 14. Sig. 15.30 Evangel, Ml. 
15.30 Bibst. Litzmannstadt Radegast, 
Grüne Tolle 68, Sig. 15.30 Evangei. Litz- 
mannstadi-Karlohof, Edoimetallweg 7. 
Stg. 19 Evangel, Aloxrandrow, Schla- 
geterstr. 7. Stg. 9 Gebetst.; 15 Evangel. 

Evang. Brlidergemelnen, Litzmannstadt, 
Ludendorffstt,. 56. Stg, 10 Kindgd.; 15 
Predigt, eln Prediger, Pablanlce, Johan- 
nisstr. 6. Stg 9 Kindgd.; 14,30 Predigt, 
Pit. Hildner. Mi. 19,30, Abendgd,, Uni- 
tätsdirektor Vogt 

Evang.-luth, Kirche, Erzhausen., Stg. 
8 Kindgd.; 10 ge., P. Winger., Mig. 15.30 
Kindät,; 19 Jugendst; Mi. 19 Bibst. 

Evangeli. Gemeinde zu Pabianice., Sig. 
10 Gd, P. Müller; 11.30 Kindgd,, P. 
Müller; 14.30—15.30 Taufen; 16 Evan- 
gel., Pred. Müller, Do, 19.15 Bibst,, P. 
Horn. Gottesdienste aul dem Lande: 
Sotlowka, 10.30 ad. P. Horn; 12 Kind: 
gottesd,, P. Horn. 

Evang.-Iuth. Kirche, Turek. Stg. 10.30 
Od., P. Hassenrlick; 12 Taufen. 13.30 
Kindgd. Kotwasice 16 od. m. Feier d. 
hi, Abendm,, P. Hassenrlick. Do, 20 Bibst. 

Kath. Hi.-Krouxkircheo, Ecke Melster- 
haus- u. König-Heinrich-Stt, Heute, 16 
bis 20 Beichtgelogenheit; 19 1. Vesper. 
Stg. 6.30 Früum,; 9 Singm.; 10 Ablaß- 
gottesd. Kreuzerhöhting, Pontitikalamt, 
Predigt u. Firmung; 13 Spälm.; 15.30 
2, Vesper u. Rosenktanzand. Werktags 
6.30, 7, 8 u. 9 Hl. Messe, 

Ukrainisch-kaih, Kirche, Gartenstr. 22. 
Sig. 10.30 Hochamt; 15.30 Vesper, 

Pabianice, Marienkirche. Heute ab 17 
Beichte. Stg. 9 Hochamt: 17 Firmung, 

Zdunska Wola, kath, Kirche, Stg. 7.30 
Frühm.; © Hl. Messe; 10,30 Hochamt; 
15 Vesper, 

Welungen. 81. Franziskus » Pfarrkirche 
(Peirikauer Straße 1), 8.30, 11. 

Kallsch, Evang.-iuth, Kirche, Heute, 
19.30 Wochenschlußand,, p. D. Girgen- 
sohn. Sig. (18. n. Trin.) 10 0d., P. D; 


Friedrich ober- Str. 8. Stg. 8.45 Ge-| Olrgensohn; 11.30 Kindgd, (Haydns ir, 8). 


Uhr; K—0 am 28. September, und zwar: K, M und N von 9—11, L von 11—12, 


zu einer anderen, als der für ihn maßgebenden Zeit erscheint, muß mit längerem 


der für den betr. Buchstaben vorgeschenen Zeit, In Emplang genommen werden. 
Der Bevollmächtigte muß außer der Vollmacht den Rückkehrerausweis vorlegen, 
Litzmannstadt, den 18. September 1942, 


stehenden Fischkleinverteilern eingetragen sind, erhalten ab sofort 25 


Verdunkelungs-Rollos An alle Textilfabrikanten! 

in verschiedenen Größen liefert|Montage- Arbeiten aller Textilma- 
Leo Dawainis, komm. Verw. der Fa, schinen überführt ausschließlich 
S. Hamburskl, Papler, Schreibwaren dus Büro für Montage und Domon- 
und Bilrobedarf, Adolf-Hitler-Str, 42 vage TR We Inn 
Rasiermesser, Scheren, art, Litzmannstadt, Ziethenstr. 
Manikürezubehör, Rasierklingen, (alt 10). Ruf 221-68. Privat 170-40. 
versilberto Tafelgeräte, Geschenk- Rundfunk u. Elektroreparaturen 
artikel usw. bel A. & J. Kummer, Gerhard Gler, Ruf 168-17, Schla- 
Adolf-Hitler-Straße 101. geterstraße 67. 


—— — DB nen — — Du a 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Regierungspräsident Litzmannstadt 


Der Gastwirt Adolf Neiheiser, Pabianice, Schloßstraße 61, Ist von mir in elne 
Ordnungsstrale von-3000,— RM, genommen worden, weil er Trinkbranntwein im 
Schleichhandel erworben und zu stark Überhöhten Preisen in seiner Gaststätte aus- 
geschünkt bat, Der Reglerungspräsident, Preisüberwachungsstelle, 


Der Pollzeipräsident Litzmannstadt 


Nach der Polizeiverordnung des Reichswirtschaftsministers vom 27, November 
1939 und der Ergänzungsverordnung vom 10, Mai 1940, veröffentlicht im Reichs- 
gesetzblatt 1 8. 2345/1030 und S. 784/1940 ist verboten: 

1. Das Abbrennen und Ableuern von Feuerwerkskörpern, pyrotechnischen Ar- 
tikeln und Ähnlichen Erzeugnissen im Freien durch nicht dazu berechtigte Personen. 

2. Der Verkauf und die unentgeltliche Abgabe im Handel von Gegenständen der 
unter Ziffer 1 bezeichneten Art an jugeudliche Personen unter 18 Jahren, 

zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 150,— RM. und In besonders 
schweren Füllen mit Halt bis zu 6 Wochen bestraft. — Litzmannstadt, den 
15. September 1942, Der Pollzeipräsident, 


Der Oberbürgermelster Litzmannstadt 


Nr. 288/42, Zahlung an Empfänger von Famillenunterhalt Im Monat Oktober, 
Die Zahltage für Empfänger von Familienunterhalt sind wie lolgt festgesetzt wor- 
den. Für Empfänger mit dem Antangsbuchstaben: 

A, B, C und D auf den 2, Oktober, und zwar A von 0—10, B von 10—12, 
C und D von 13—14.30 Uhr; E, F und O aut den 5., und zwar: P von 9—11, 
E von 11—12, G von 13—15 Uhr; H, 1 und J auf den 6., und zwar: Ha—Hi von 
9—11, Rest von H von 11—12, I und J von 13—14.30 Uhr; K auf den 8., und 
zwar: Ka—Ki von 9—11, Kl—ko von 11—12, Rest von K von 13—15 Uhr; 
L, N, 0, P und Q aut den 9., und zwar: L von 9—11, N, o, Q von 11—12, 
P von 13—15 Uhr; M. T, U und V aut den 12, und zwar: Ma—Mi von 9—11, 
Rest von M von 11—12, T, U, V von 13—14.30 Uhr; R, Sa—Si auf den 14., 
und zwar; Ra--Ro von 9—11, Rest von R von 11—12, Sa—Si von 13—14,30 Uhr; 
Sch, Rest von S und Z auf den 10., und zwar: Sch von 9—11 Uhr, Rest von 8 
11—12, Z von 13—14.30 Uhr; W auf den 19., und zwar; Wa—Wo von 9—11, 
Rest von W von 11—12 Uhr. 

Die Zahlzeiten sind so gelegt, daß eln Warten kaum eintreten kann, Voraus- 
setzung ist jedoch, daB die Empfangsberechtigten nur während der für sie bè 
stimmten Zelt — nicht früher und nicht später — im Zahlraum erscheinen. Wer 
zu einer anderen, als der für ihn maßgebenden Zeit erscheint, muB mit längerem 
Warten rechnen; denn er kann ‚nicht verlangen, daß selnetwegen andere, die 
pünktlich zur angegebenen Zeit erschlenen sind, warten, Im Behinderungsfall, d. u. 
wenn es wirklich nicht möglich ist, zur bestimmten Zelt das Geld abzuholen, kann 
es durch einen mit einfacher Vollmacht versehenen Vertreter, aber auch nur während 


SSHBRER 
WILDE RDLER 
Das Hohelied 
der japanischen 

Luftwaffe 


Heute Erstaufführung: 14.30, 17.00, 19.80 
Jugendliche zugelassen 


DBCASINO 
rr 
fünthezterO NAA“ 


Heerstraße 84 
Der Großlilm 


„Der Tiger 
von Eschnapur“ 


nach dem Roman „Das Indische 
Grabmahl“ von Thea v. Harbow 
mit 
La Jana, Frits van Dongen, 
Theo Lingen, Gustav Diehl. 
Beginn werktags 
15.30, 17,80, 19.80 
sonntags auch 11.80 Uhr 


BRESLAU Park Hoter 


eulee 


der für den bett. Buchstaben vorgesehenen zelt, in Empfang genommen werden, Der liefert 

Bevollmächtigte muß außer der Vollmacht die Ausweiskarte vorlegen, Litzmannstadt 

den 18. September 1042. Der Oberbürgermelster,: Abt, für Familienunterhalt, ; alles fürs Fahrrad 
Nr. 287/42, Zahlungen an Umsledier Im oktober. Die Zahlung tür die Emp- Fahrrad- u. Musikwaren - Großhandlung 

finger von Umsiedler-Kreisfürsorge für Oktober wird wie folgt fosigesetzt: Für 

Empfänger mit dem Anlangsbuchstaben; A—J auf den 25. September, und zwar: Willy Henke 


A, B, C, D und E von 9—11, F und G von 11—12, H, I und J von 13—14,30 
Litzmannstadt, Buschlinte 94 
0, P und Q von 13—14.30 Uhr; R—z am 30. September, und zwar; R und 8 Fernruf; Sammel-Nr, 283-20 
von 9—11, T, U und V yon 11—12, W und Z von 13—14,30 Uhr. 

Die Zeiten sind so gelegt, dag ein Warten kaum eintreten kann, Voraus- 
setzung Ist jedoch, daß die Empfangsberechtigten nur während der für sie be- 
stimmten zelt — nidi früher und nicht später — Im Zahlraum erscheinen. Wer 


Warten rechnen; denn er kann nicht verlangen, daß seinetwegen andere, die plnkt- 
lich zur angegebenen Zeit erschienen sind, warten. Im Behinderngslall, d. u. wenn 
es wirklich nicht möglich Ist, zur bestimmten Zeit das Ocid abzuholen, kann es 
durch einen mit einfacher Vollmacht verschenen Vertreter, aber auch nur während 


Der Oberbürgermeister, Volkspllegeamt, 
Deutsche Verbraucher, die bel nach- 


50, K. Roch. 
tisch: Ernst, Hivirm, Ludendortiste, 41, ob Nr: 1351—3050; Poliak; Altons, Ost- 


straße 55, ab Nr. 1201—1500; Hampel, Hugo, Alexanderbofstr. 76, ab Nr. 5801 
bis 7000; Laudel, Klara, Oststraße 17, ab Nr. 2301—2750; Owslak, Karl, Büsch: 
linie 47, ab Nr, 1301 bis Ende und 1—150; Schwartz, Olga, Hohenstelner Str. 85, 
ab Nr. 3851 bis Ende und 1—470. Litzmannstadt, den 18, September 1942. Der 
oberblirgermelster, Erunhrungsamt, Abt. B. 


Nr. 291/42, Ausgabe von Kochlisch, 


MAX ZAMEK, DIRSCHAU 


Zur Bequemlichkeit unserer 


Der Landrat des Kreises Lentschütz Kunden 
Am Sonntag, dem 20, September 4942, um 9 Uhr, findet in Lentschütz die 
Abnahme folgender Disziplinen zum Erwerb deo Reichssportabzeilchens statt: E re E- y al 
Gruppo V: Radfahren 20 km. Start und Ziel: Kilometermarke Null auf der Land- 
straße Lentschlitz/Piontek, Lentschütr, den 14. September 1942, Der Landrat jetzt auch 


des Kreises Lentschütz, 


Der Oberbürgermeister Leslau 


Botr,! Ertellung der Hiederlassungserlaubnis.. Gemäß § 10 des Hebammen- 
gesetzes habe ich der Hebamme Luise Goerms, geb, Schulte, die Niederlassungs- 
erlaubnis für die Stadt Leslau erteilt, Als Wohnsitz ist der Hebamme die Stadt 
Leslau angewiesen. Leslau, den 16. September 1942. Der Oberbürgermeister, 


Getreidewirtschaftsverband Wartheland 


Bokannimachung vom 15. September 1942, Die Bestimmungen über Xhrenles- 
getrelde der Anordnung der Hauptvereinigung der deutschen Getreide- und Futter- 
mittelwirtschaft vom 5, Jull 1942 Erster Tell, Zilter 8 werden mit sofortiger 
Wirkung für den Warthegau außer Kralt gesetzt. — Die Mühlen dürfen demnach 
für Selbstversorger nur noch die Mengen, die auf Grund der Mahlkarten frel- 
gegeben sind, vermahlen. — Das Älıreniesgetreide Ist an die autkautsbetecutigten 
Verteiler oder Mühlen zu verkaufen, Posen, den 15, September 1942. Der Vor- 
sitzende des Getreidewirtschaftsverbandes Wartheland: J. V. gez. Dippel, 

—— — — — — — —— — — ne 

Aufruf zur Anmeldung von Aktion der Zuckorfahrik u. Rattinerle „Tblerak“ 
AG., Vorwalde, Kreis Kallsch, — Auf Grund von § 31 der Verordnung über die 
Abwicklung der Forderungen und. Schulden polnischer Vermögen (Schuldenabwick- 
lungsverorduung) vom 18, August 1941, ROBI. I 8. 516, und der dazu ergangenen 
5. Anordnung der Haupftreuhändstelle Ost zur Durchführung der Schuldenabwicklungs- 
verordnung (AU. Nr. 10) vom 8. Mai 1942 (Deutscher Relchsanzeiger Nr, 108/42) 
werden hiermit die Aktionlire der Zuckerfabrik u. Raffinerie „Zblersk“ AO., Vorwalde, 
Krs, Kalisch, aufgefordert, ihre Aktien bei gem unterzeichneten kommissarlschen 
Verwalter binnen einer Frist von drei Monaten anzumelden, DIk Aktionäre haben 
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mit der Anmeldung die Aktien entweder in Urschrift einzureichen oder ihren Besitz] J, das Kohmdckt eopur 
durch die Hinterlegungsbescheinigung einer Devisenbank, und wenn die Hinterlegung 8 
im Ausland erfolgt, durch dle Hinterlegungsbescheinigung einer als zuverlässig ausgezelchnet. und man 
anerkannten ausländischen Bank nachzuweisen, In der die Urkunden genau zu be-| pan t/a Liter Mich dabat 
zeichnen sind (Nennbetrag, Stücknummer), Erfolgen die Anmeldung und die Vor- 
letzung der Aktlenurkunden (oder der Hinterlegungsbeschelulgung) nicht Innerhalb 
der vorgesehenen Frist, so werden die Aklien für kraftlos erklärt werden. —— > 

Die Aktlontre haben bei der Anmeldung der Aktien oder der Einreichung der S 
Urkunden (Hinterlegungsbescheinigungen) nachzuweisen; 1. daß sie nicht zu den Mondamtn 28 
Personen gehören, deren Vermögen nach der Polenvermögens verordnung vom Barlin-Obarlottande r 
17. September 1940 (ROBI. I 8. 1270) der Beschlagnahme unterliegt, und 2, ent- ung 
weder n) daß ihnen das Mitgliedschaftsrecht am 1, September 1939 zustand (Alt- 
besitz), oder b) wenn sie das Mitgliedschaftsrecht nach dem 1. September 1939 f 
erworben haben, daß ihr Rechtsvorgänger nicht zu den Personen gehört, deren 
Vermögen der Beschlagnahme nach der Polenvermögensverordnung unterliegt, und Mangelerschelnungen 


daß diesem das Mitgliedschaftsrecht am 1. September 1939 zustand, 


del Pferden, Rindern, Schweinen, 
Der persönliche Nachweis Ist wie folgt zu führen: 1. tur deutsche Staats- und 


ohen und Geflügel 


Volkszugehörige: durch Staatsangehörigkeltsuuswels, Relsepad, Kennkarte des beseitigt 

Deutschen Reiches, Auswels der Deutschen Volksliste Abt, 1 bin 3 (auch „Vor- ea 

bescheld'" oder „Vorläuflger Auswels“, laut welchem die Aufnahme in die Deutsche Animalin 
Volksliste erfolgt Ist) oder Einbürgerungsurkunde; 2. für deutsche Volkszugehörige 

im Generalgouvernement: durch Bescheinigung des zuständigen Kreis- oder Stadt- 

hauptmanns; 3, für Protektoratsangehörige: durch Bescheinigung der zuständigen mit D-Vitamin 


Landes- oder Bezirksbehörde des Protektorats; 4. für ausländische Staatsangehörige 
durch Bescheinigung der zuständigen Behörde des ausländischen Staates (Heimat: 
behörde oder im Deutschen Reich zugelassene. Vertretung). 

Juristische Personen des Priyatrechts, Gesellschaften oder Vereine haben nach- 
zuweisen, daB am 1. September 1939 die Mehrheit der Anteile nicht Personen 
gehörte, deren Vermögen der Beschlagnahme unterliegt, und die Verwaltung nicht 
von solchen Personen maßgebend beeinflußt war (vgl. $ 10 Pol, verm. o.), Dieser 
Nachweis kann durch Bescheinigung der zuständigen Treubandstelle oder der zu- 
ständigen Industrie» und Handelskammer, bei Genossenschalten durch Bescheinigung 
des zuständigen Genosseuschaftsverbandes und bel Vereinen durch Beschelnigung 
der zuständigen Pollzeibehörde geführt werden. — Der Nachweis des Altbesitzes 
am 1. September 1939 (sowohl des ursprünglichen wie des von einem Rechis- 
vorgänger abgeleiteten) Ist grundsätzlich durch schriftliche Belege zu führen, z. B. 
durch Ankaufsabrechnungen, Schlubschelne, Depotauszüge, Anlieferungsquittungen, 
Versicherungen elner als zuverlässig bekannten in- oder ausländischen Bank, — 
Vorwalde, den 168, September 1942, Zuckerfabrik u. Rallinerie „Zblersk" „A0. 
Vorwalde, Kreis Kalisch. Der kommissarische Verwalter; Berndt von Sarnger, 
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